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Stellungskämpfe überall 
KlXrung der Lage in Holland — Neue deutsche Linie an der Adria 

Der Stand der Nordschlacht im Osten 
rd Berlin, 25. September 

Die Gesamtlage an allen Fronten kenn-
zadchnete «ich am Sonntag durch Stel­
lungskämpfe, die nirgends weitausholen-
den Charakter annahmen, sondern im 
w«Mntlicheii örtlkrh begrenzt blieben. 
Die l>eidein Kampfab«chnitte waren wie­
der der holländische Keunpfraum und die 
Nordschlacht an dei Ostfront. Im ein-
zttlAfln laMen sich folgende neue Mo­
ment« erk«nn«n: 

In Holland g«ht der Kampf auch mit 
Mugelaod^ten Luftlandetruppen um die 
Ort« Amheim, Nimwegen und Eind­
hoven. Diese Tatsache muß als deutscher 
Erfolg gewertet werden. E« bleibt sach 
ganz gleich, ob dde feindliche Truppen­
führung mit der Landung .ihrer besten 
und ausgesuchtesten Kräfte, nämlich von 
mindestens vier Luftlandediviedonen, 
Isdiglich ein« schnellere Besetzung des 
Wttftserreichen Niederungsgebietes von 
Holland im Auge hatte, oder aber ob ein 
Umg«hung«voreto& um die deutschen 
Westbefestigungen vom Norden her ge­
plant und ein Einströmea in die Nord­
deutsche Tiefebene von Holland aus be­
absichtigt iet. Beide Pläne müssen im 
'w«Mntl'iGhen ate goscheitert gelten in 
dem Augenblick, wo der einen Erfolg 
versprechende Bewegungskrieg nicht 
entfesselt werden konnte, sondern sich 
die Käii^>fe «n einzelne Orte feetklam-
rnem. D&O hierbei sogar eine Luftlande­
division, die 1. englieche, bereits oahe^u 
vollständig vernichtet worden iet, liegt 
«n der Unerfahrenheat der feindlichen 
Truppenführung beim Einsatz derartiger 
Verbände und auch daran, daß die eng­
lischen Fallschirmjäger vor ihrem Ein­
satz noch völlig kämpf unerprobt gewesen 
sind. Ganz gleich aber, ob es dem Feind 
gelingt, Verbindungen zwiiechen Eind­
hoven, Nimwegaa und Amheim ent­
weder Bu schaffen oder wiederherzu­
stellen oder aufrechtzuerhalten, kurzum, 
e« bleibt sich ganz gleich, ob der feind­
liche Luftlandeeinsatz noch irgend* 
welchen Erfolg mit sich bringt — der 
Hauptzweck ist nicht erreicht worden 
und kann im jetzigen Stadium der 
Kämpfe ndcht mehr erreicht werden. Der 
Einsatz drr feindlichen Luftlandestreit­
kräfte hat sich nicht gelohnt. 

An der sonstigen Westfront zeigt die 
Kampflage das Bild wie seit einigen 
Tagen wechselnder Feindangrifte und 
deutscher Gegenangriffe. Da« Aufhören 
der Kämpfe in Boulogne erfüllt uns mit 
stolzer Trauer über den heldenhaften 
Einsatz jener deutscher Soldaten aller 
Wehrmachtteile, die Boulogire tatsäch­
lich bis zum letzten Hauch verteidigten 
und dem Feind nur ein unbrauchbares 
Trümmerfeld zurückgelassen haben. Die 
Taten der Männer von Boulogiie reihen 
sich würdig an das Kämpfen aller jracr 
unbeugsamen Deutschen, die dem Feind 
immer und überall Trotz geboten haben. 

In Italien hat der Feind seine heftiqen 
und sehr verlustreichen Angriffe an der 
Adrlaküste urplötzlich umgestellt, und 
heftige Offensrivstöße an d«r Mittelfront 
bei Fiorenzuola haben ihm einige Ein­
brüche ermöglichti doch hat der Wehr-
machtiherirht imm^r wieder raitqeteilt, 
daß diese Einbrüche abgeriegelt worden 
sind. Trotzdem hat sich die deutsche 
Führung veranlaßt gesehen, die Stadt 
Rimiini an der Adria aufzugeben und die 
deutschen Streitkräfte auf jene größere 
Verteidigungsstellung zurückzunehmen, 
die nordwe«stlich Rimini verläuft. 

An der Ostfront gibt es nach wie vor 
zwei Brennpunkte, in denen seit Wochen 

gekämpft wird: das Kampffeld von Sa-
nok und Krosno wird immer genannt, 
wo die Botschewisten einen Durchbruch 
durch die Karpaten über den besonders 
günstigen, weil niedrigen Dukla-Paß be­
absichtigen. Darnach erhofften sie, un­
gehindert über den Ostzipfel der Slowa­
kei in die ungarische Tiefebene eindrin­
gen zu können. In der Tat ist dies die 
einzige Stelle der Karpaten, wo ein sol­
ches Unterfangen Erfolg versprechen 
könnte. Damit wird der harte deutsch­
ungarische Widerstand verständlich. 
Trotz alieischwereter blutiger Opfer hat 
der Feind jedoch bisher den Dukla-PrtD 
noch nicht einmal in die Reichweite sei­
ner Geschütze bringen können. 

Der zweite Brennpunkt liegt an der 
Nordfront, wo zurzeit das Gesicht der 
Schlacht durch die deutschen Absetzbe­
wegungen bestimmt wird. Der Wehr-
machtbericht spricht vom Raum südlich 
Reval, wo deutsche Truppen die Bol-
schewisten im Gegenangriff zurückge­
worfen haben. Man kann also annehmen, 
daß dieser Raum nunmehr eine vorläu­
fige Begrenzungslinie der deutschen Ab­
setzbewegungen darstellt. Die Stadt liegt 
naturgemäß außerhalb dieser Linie, wes­
halb sie bereits vor einigen Tagen ge­
räumt worden ist. 

Der Zug über die Scheide 
Eine Meisterleistung unserer Marineverbände 

dnb Berlin, 25. September 

An den bisherigen Abwehrerfolgen in 
Holland waren außer den in den Nieder­
landen stationierten Vorbänden auch die 
aus dem Brückenkopf südlich der 
Scheide zurückgeführten Truppen betei­
ligt, Sie wurden trotz pausenloser Luft­
angriffe und trotz aller Erschwerungen 
durch Nebel und Sturm in einer fast 
dreiwöchigen Transportbewegung von 
unseren Marineverbänden über die fünf 
Kilometer breite Scheidemündung nach 
Norden gebracht. Der mit der Durch­
führung dieser Operationen betraute 
Kapitän zur See Knuth wurde soeben für 
seine und seiner Männer außerordent­
liche Leistung mit dem Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. 

Mergenthaus Vernichtungspläne 
Die Feinde Deutschlands und Europas enthüllen ihr Ziel 

O Marburg, 25. September 

In Rumänien, in Bulgarien, bald auch 
in Finnland, in allen Ländern, in denen 
die Sowjets die Gewalt an sich reißen, 
treiben sie die Menschen zusammen 
und schicken sie als Fernarbeiter in lan­
gen Elendzügen nach den Bergwerken 
und in die Rüstungsstätten Sibiriens. So 
haben sie es in Polen getan, so wurden 
selbst Kinder aus Italien verfrachtet. 
Alles unter den Augen und mit aus­
drücklicher Billigung der westlichen 
Verbündeten, denn es ist kein Unter­
schied zwischen den Bolschewistcn und 
den Plutokratien, die beide die Verskla­
vung Europas wollen, aus dem gemein­
samen jüdischen Vernichtungtwillen, der 
als Triebfeder hinter beiden steht. Wo 
immer die Sowjets ihr Blutxegiment auf­
richten, geschieht es mit dem Segen der 
Haßpriester in London und Washington, 
und wo immer die Anglo-Amerikaner 
ihren Fuß hinsetzen, folgt ihnen Not und 
Elend und der Sowjetjude. 

In völliger Ubereinstimmung mit den 
bolschewislischen Forderungen nach 
Massendeportierung deutscher Arbeiter 
in das Innere der Sowjetunion hat, wie 
der Korrespondent der amerikanischen 
Nachrichtenagentur Associated Press in 
Washington, John Hightower, berichtet, 
hat jetzt der USA-Finanzminister, der 
Jude Morgenthau, dem Präsidenten einen 
Vernichtungsplan vorgelegt, der, wie 
ausdrücklich betont wird, ganz auf die 
Sowjetmächte abgestimmt ist. Morgen­
thau will Deutschland als Industriestaat 
völlig auslöschen. Die industriellen Ma­
schinen sollen zerstört und abmontiert 
und vornehmlich in der Sowjetunion auf­
gestellt werden. In einer ergänzenden 
Reuter-Meldung aus Washington heißt 
es dazu, daß Morgenthau alle Sicherun­
gen schaffen wolle, um einen Wiederauf­
bau und eine Reorganisation der deut­
schen Wirtschaft zu unterbinden. 

Dieser Plan des berüchtigten Finanz-
Juden, der der engste Mitarbeiter Roose-
velts ist und, wie die „New York Times" 
hervorhebt, die Führung im Ministerrat 
inne hat, ist nach dem amerikanischen 
Bericht von Roosevelt gebilligt worden 
und hat auch schon die Ziistimmunq der 
maßgebenden Minister der USA-Regie­
rung gefunden. 

Die saitanischen Pläne Mnrgenthaus 
werden von Haßauahrüchen Her ameri-
kandachsn Press« begleitet. So erklärt 
die bekannt« demokratische Tageszei­
tung »Clevekuid Piain Deai«r«, düe enge 

Beziehungen zum Weißen Hause in Wa­
shington hat, wenn die Alliierten den 
Krieg gewännen, würde es dieses Mal 
keine »hialben Maßnaiunen« mehr gegen 
Deutschland geben, wie 1918. Die deut­
sche Wehrkrait müsse für immer und 
alle Zeit auegelöscht und endgültig be­
seitigt werden. Es wäre ein gefährlicher 
hrtum, einen Unterschied zwischen dem 
Nationa.l«oz.ialismus und dem deutschen 
Volk oder der deutschen Annee zu ma­
chen. Auch die Abendzeitung »Philadel­
phia Even^ng Bulletin« bläst in das gleä-
che Horn. Heute würde es im Falle eines 
angelsächsischen Sieges keinerlei Nach­
folgemöglichkeit für irgend eine deutsche 
Regieronq geben. Die einzigen Aussich-

Mehrere Divisionen, Hunderte von Ge­
schützen, darunter schwerste Eisenbahn-
battenen, Tausenüe von Kraftfah zeugen 
und Pferden sowie wertvolles Krievjs-
material wurden in ununterbrochenen 
Tag- und Nachtfahrten übergesetzt. 
Starke Teile dieser durch den vorbild­
lichen Einsatz der Marineverbcinde aus 
der drohenden Umklanunorung befreitun 
Truppen sind im süuholländischen Rium 
bereits wieder eingesetzt und hiben dem 
Ferind durch harte Schläge ihre unge­
schmälerte Kampfkraft bewiesen. Nur 
schwache Nachhuten stehen zurzeit noch 
als Sicherimg auf dem südlichen Scheide-
ufer. Sie halten nördlich Gern einen klei­
nen Brückenkopf, den sie am Sonntag 
gegen feindliche Angriffe erfolgreich 
verteidigten. 

ten für Deutschland im Falle einer Nie­
derlage seien Anarchie und Chaos. Es sei 
auch selbstverständlich, daß Deutschland 
erst einmal für eine Reihe von Jahren 
unter ausländische Militärherrschaft ge-
stell twerden müsse. 

Diese Eingeständnisse eines hem­
mungslosen Vernichtungswillens, der 
nichts verschonen würde .sind die ein­
zigen ehrlich gemeinten Worte, d.e das 
deutsche Volk von seinen Feinden 7U 
hören bekonunt. Es ist «ich voll und 
ganz im klaren, und e« wird durch sei­
nen fanatischen Widerstand und Sieges­
willen den plutokratitschen Hetzern die 
Antwort darauf ge«hen. Deutschland, daß 
den schwachgewordenen Staaten Euro­
pas ihr Schicksal vorausgesagt hat, hat 
die Drohungen des Feimles stets ernst ge­
nommen und ist in seinem Kampfwillen 
dadurch nur stärker geworden. 

Faltsrhiriiijdger an der SUüfront 
In einer italieniechen Stad' toben erbitterte StraJienkämpfe. Wieder sind es 
unsere Fallschirmjdqer, die auch hier dem mit allen Mitteln und unier größtem 
Materialelnsütz aiirü' Reuden Gegner Widerstand leisten. Im Sprung überwinden 

sie eine gefährdete StraOeneckf 

METZ AM DER FRONT 
Notizen einer Westfahrt / Von Fritz Fröhling 

Grausames Erwachen in Finnland 
»Nicht einen solchen Frieden haben wir gewollt« 

tc Stockholm, 25. September 
Die Annahme des Waffenstillstandes 

durch den tumischen Reichstag war 
offenbar nicht, wie in der amtlichen 
Mitteilung behauptet wurde, einstimmig 
ertolgt. »Dagen« Nyheter« meldet näm­
lich jetzt auf Grund privater Informatio­
nen, daß fünizehn Abgeordnete gegen 
die Annahme dea Moskauer Diktats 
stimmten. Der Innere Widerstand be­
schränkte sich abei keineswegs auf die 
Gruppe der Rechten. Einer der eifrigsten 
Abgeordneten aus der sogenannt-jn Frle-
densopposition habe nach dem Bekinnt-
werden der Bedingungen in der Vorholle 
des Reichstages mit geballten Fäusten 
gestunden und ausgerufen' »Nicht lür 
dieeen Frieden haben ich und meine fin­
nischen Freunde gearbeitet!« Darüber 
hinaus erkennt nun auch die schweillsrhe 
Presse an, daß die finnische Friedens-
delegalion in Moskau keine wirklichen 
Verhandlungen habe führen Könn«'n, 
sondern vielmehr da« Diktat der hol-
•chowiisten ohne Gegenrede habe anneh­
men mücsen. 

In einem von Moskau brsondÄrs ver-
bieiteten Artikel der »Prawcla« wird die 
bekannte Rundfunkrede des ^linistoi« 
von Bern über die Wiifft nstillstandsbecUn-
gungen heftig angegriffen. Woi'er he ßt 
«s dann, daß die Alliierten ein Ht rhst-
maß an gutem Willen gezeigt h^it^n 
und daß ^ jetzt an Finnland *ei, seinfm 
Willen Ausdruck r.u gehen. Zuniiihst 
einmal müsse ohne weitere Verzögerung 
dis erste Bedingung eifülU werden, die 
liatwalfnuug der düuischcn Sol'iateu und 

ihre Auslieferung an die Sowjets. Be­
wußt hat man in Moskau jene Falle urlt 
der Entwaffnung der deutschen Truppen 
in das Diktat eingebaut, weil man wußte, 
daß Finnland diese Forderung uicht er­
füllen kann. Sie w*ird den Moskauer 
Machthabern den gewünscmen Vorwand 
liefern, ihre Erpresserpolltik fortzu.^et/on 
und das finnische Volk schließlich onf* 
gültig für (}en Bolschewismus zu liqui­
dieren. 

* 

Die Massenflucht hält an 
tc Stockholm, 25. September 

Die Flucht aus Finnland dauert an. 
Während in Haapsalu immer neue Grup­
pen von Flüchtlingen eintreffen, errei­
chen auch an anderen Stellen Reisende 
aus Finnland Schweden, um nicht wie­
der in die Heimat zurückzukehren. Im 
Hafen von Haernaesand lief am Sonntag 
unangemeldet ein finnischer Dampfer 
mit über 400 Flüchtlingen ein. Die Flug­
plätze nach Stockholm sind auf lange 
Zeil ausverkauft. Sonntag traf der fahr­
planmäßige Dampfer aus Finnland mit 
3.50 Passagieren in Stockholm ein. Diese 
berichteten über eine außerordentlich 
scharfe Ausreisekontrolle, es ist jedoch 
nicht klar, ob sie von finnischen Ream-
ten allein ausgeübt oder bereits unter 
sowjetischer Aufsicht «»eht. 

Wie »Svenska Daqbladet* berichtet, 
sind bisher Insgesamt auf Grund des 
Waffenstillstnndsdiktates im Zuge des 
großen Sterben« finnischer nationaler 
Organisationen 40ü Verbände und Ver* 
euuQungca aufgelöst worden. 

rd Metz, im September | 
Es ist das alte Pflaster noch, auf dem 

zehntausend Kommißstiefel Funken 
schlugen. Metz, das ist die Erinnerung 
an stramme Garnisonen, an verblaßte 
Kompaniephotos, auf denen die Rekru­
ten in Pickelhauben feierlich um den 
Spieß erstarrt sind. In solch königlich­
preußische Erinnerungen dröhnen heute 
die dumpfen Paukenschläge der Artille­
rie. Metz ist wieder an die Front ge­
rückt. Und wie immer, wenn je um Metz 
gekämpft wurde, zeigt diese Stadt wie­
der ihr Zwiegesicht. Sie läßt die zwei 
Herzen sehen, die in ihrer Brust schla­
gen. Weil das eine deutsch ist, braucht 
das andere nicht französisch zu sein. 
Aber es tut eben einen anderen Schlag, 
einen zögernden. 

Die Stadt hat viele Herren, aber we­
nig Diener gehabt. Gute Diener selten, 
schlechte Herren oft. Den schlechten 
Herren hing sie nicht selten nach, die 
guten Diener vergaß sie. Nicht einmal 
immer aus Undankbarkeit. Die Stadt hat 
viel erlebt in den zweitausend Jahren 
ihrer Geschichte. Sie ist darüber ver­
geßlich geworden. 

* 

Aus Städten wie Metz, die oft bereit­
willig wie hauptberufliche Parlamenta­
rier ihre Farben und ihre Bekenntnisse 
zu wechseln bereit waren, schrieben die 
Soldaten vieler Nationen Feldpostkarten 
nach Haus. Und den Soldaten sind im­
mer die Trosse und den Trossen immer 
neue Unordnungen oder Ordnungen ge­
folgt. Wenn man In den Geschichtsbü­
chern solcher Städte, die immer Kriegs­
schauplatz waren, liest, darf man nicht 
nu» nach Schuld fragen, sondern man 
muß auch das Schicksal sehen, das hin­
ter ihnen steht. Das Schicksal, das die 
Widersacher des Kontinents erneut über 
Metz verhängen, ist hart, aber Kampf 
Ist immer das Gesetz dieser Stadt ge­
wesen. Niemand kann sie aus diesem 
Gesetz entlassen. In solchen Städten 
muß die Saat der Reichsidee ausgetra­
gen werden und hier wird auch einmal 
die Ernte eingebracht. 

* 

Die Lothringer haben lange an den 
„Gott in Frankreich" geglaubt. Aber die­
ser Glaube hat weder die Berge der Un­
zulänglichkeit und Sorgen ihres franzö­
sischen Lebensalltages versetzt, noch hat 
sie der Franzose während seiner Herr­
schaft selig gesprochen. Mit der Selig­
keit ist es eine eigene Sache. Wer am 
meisten von ihr spricht, ist am wenig­
sten bereit, davon abzugeben. Das muß­
ten auch die Lothringer erfahren. Als 

sie das Reich wieder unter den schützen­
den Mantel nahm, wurden zwar weniger 
große Spruche gemacht. Aber dafür ging 
man an die Arbeit. Und wenn man 
heute durch Lothringen fährt, trifft man 
trotz des Krieges allenthalben auf die 
Zeugnisse dieser Arbeit, die ein unter 
der französischen Herrschaft verachtetes 
provinzielles Stielkind, zu einem Muster­
knaben politischer und wirtschattiicher 
Verwaltung erzogen wurde. Diese Arbeit 
wird weiter wirken, auch über die Wech-
seltälle des Krieges hinaus. Sie ist nicht 
umsonst geleistet worden, zu welchen 
Gunsten sich die Waage des Geschicks 
zunächst auch noch heben oder senken 
mag. 

• 

Immer haben unter dem kostbaren go­
tischen Spitzenkleid der Metzer Kathe­
drale Gerechte und Ungerechte Platz 
gehabt. Straßennamen wechselten, Fah­
nen und Sprachen lösten einander ab. 
Aber eines ist unauswechselbar: die 
Herkunft und die Sendung und Bestim­
mung dieser Stadt und dieses Landes im 
Schatten der blauen Hügelketten der 
Moselberge, die zwar nicht Preis, die 
aber Symbol des Kampfes dieser Zeit 
sind. 

Metz ist eine deutsche Stadt, was sie 
auch immer an Schicksalen gelebt und 
getragen hat. Mit ihr verteidigt kämp­
fend der Soldat, verteidigen schaffend 
die Männer der SA und aller Formatio­
nen der Bewegung, die im Ringen um 
den Bestand dieser Stadt das Beispiel 
höchster Pflichttreue geben, ein Stück 
deutschen Grenzraumes, der zu allen 
Zeiten den härtesten Prüfungen der Ge­
schichte ausgesetzt war, um schließlich 
immer in das Reich zurückzukehren, das 
seine Heimat ist 

In dem Innern des hoch über der Stadt 
vor Anker liegenden Kathedraleschiffs 
spannen sich die klaren Bogen einer 
Fuge von Bach, die den mächtig aufge­
wölbten Raum aus aller Bedrängnis der 
Gegenwart rücken. Das Artilleriefeuer, 
das über der Stadt liegt, grollt eine 
nachdenkliche Begleitung dazu. Plötz­
lich wächst aus dem edlen Ebenmaß der 
Partitur eine Melodie, ein Lied, das rau­
schend aus den Portalen ins Freie. In 
die Stadt, die den Kampf erwartet, flu­
tet: Deutschland, Deutschland über alles. 

Dieses Lied, das in diesen schwersten 
Tagen von Metz von einem Unbekannten 
auf der Orgel der Kathedrale gespielt 
wurde, bedeutete allen, die es hörten, 
mehr als das zufällige Erlebnis einer 
Stunde Es wurde ihnen erneut zum ver­
pflichtenden Anruf. 

Menschenschmuggel aus Algier 
50 000 Franken füV die Fahrt über das Mittclmeer 

tc Genf, 25. Dezember 
Einem großangelegten Menschen-

schmuggel sind die britischen Mitlel-
meer-Streitkräfte an der südfranzösi­
schen Küste auf die Spur gekommen, 
wie in Gibraltar eingetroffene Kriegs-
schiffbcsatzungen berichten. Es handelt 
sich in der Hauptsache um Franzosen, 
denen die Ausreisegenehmigung nach 
Frankreich verweigert worden war und 
die dann versuchten, schwarz dahin zu­
rückzukehren. 

Dieser Menschenschmnggel wird mit 
Partisanenschiffen ausgelührt, denen die 
britischen Kontrollboote im Mittelmoer 
seit einiger Zeit nachstellen. Die auf 
diese Weise nach Frankreich Geschaff­
ten kommen fast ausscliließlich aus Al­
gier und hp/aliHcn bis zu 50 000 Frcs, 
für die überfahrt. Di* meisten von ihnen 
sind auf illegalem Wege nach Nordafnka 
gekommen, angeblich, um sich dort in 
die Armee einreihen zu lassen. Sie ha­
ben es dann aber mit Hilfe von Beste-
chungsgeldern fertiggobiaclit, in Zivil 
solange ein erträgliches Dasein zu füh­

ren, bis de Gaulle in Frankreich einzog 
Ihre Hoffnungen, von ihm nach Frank­
reich geholt zu werden — so wird be­
richtet — sei aber nicht in Erfüllung ge­
gangen, da sie zu denen gehören, die 
„im Augenblick" in Frankreich nicht 
erwünscht seien. De Gaulle habe die bri­
tischen Behörden, die das Miltelmeer 
kontrollieren, ausdrücklich gebeten, diese 
Heimkehrer hinter Schloß und Riegel zu 
setzen. Bisher seien mehr als fünfhvin-
dert Personen dieser Art aufgegriffen 
worden. Man werde sie wieder nach 
Algier zurückschaffen und den dortigen 
Poii7rihfhörden übergeben. 

Gedenkfeiern für Spaniens Bolschewi-
stenopj^r. In q>*n7 Spanien wurden ar» 
Sonnlaq Gedenkfeiern abgehalten für di« 
Opier der bolschewistischen Herrschaft, 
die während des Bürqerkrleqes In Ge-
fangntfiften ermordet worde»» ^vnren. In 
Kirchen und an den Denkmälern der 
Gefallenen wurde der Schwur erneuert, 
den Bolschewismus von Spanien femiu-
hallen. 

/' 
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Im Flaschenhals von Rimini 
Deutsche Soldaten stärkste Materialüberlegenheit des Gegners 

PK In Italien, Im September |  ist abgeschlagen, noch bevor er an die 
Hart l«t der Taq für den Kämpfer an , deut«che Hauptkampflinie herankam, 

der Adria-Front. Der Gegner hat zu die- I Wieder verlagert der Feind d^n 
«er Schlacht, die ihm das Tor rur Po Schwerpunkt seinet Angriff». Von neuem 
Ebene und damit den Weq in den Rücken ' versucht er es, es ist 14 Uhr geworden, 
der deutschen Apennin-Front öffnen soll, dem Bereitstellungsraum des Mor-
die Summe df* bisher aufgebotenen Ma­
terials um ein Vielfache« verstärkt. Bin 
wütender Sturm aus Feuer und Eisen 
geht Ober die deutschen Linien und Stel­
lungen hinweg, ohne Paust rollen die 
Angriffe der feindlichen Luftwaffe. 

In diesem Sturm der entfesselten Ge­
walten steht und hält und kämnft der 
deutsche Fallschirmjäger. Grenadier und 
Kanonier. Tag um Tag und Stunde um 
Stunde. Die Kompanien schmelzen zu­
sammen, der Tod geht in den Reihen der 
Kameraden um. Welt furchtbarer aber 
ist da« Opfer, mit dem der Feind den 
mühseligen Gewinn einiger Kilometer 
bezahlen muß. Wo die geballte Faust 
seiner Materlalüberlegenheit die deut­
sche Front zerschlagen und aufreißen 
wollte, vermag sich immer wieder nur 
schrittweise unter den ungeheuerlichsten 
Blutverlusten die Front zu verschieben. 

Im Kampf um die Rlmlnl-Stellung ist 
jeder deutsche Soldat tlber sich »elb«t 
hinausgewachsen. Der Einsatz an einem 
Tage edner Flakabtellung kurz nach Be­
ginn der neuen Großoffensive »oll hier 
als ein Beispiel der Härte de« Kampfe» 
und der beispielhaften Tapferkeit der 
Kämpfer stehen. 

Die Feuerwalze des feindlichen Trom­
melfeuers ist In der Nacht hart über die 
deutschen Stellungen hinweggegangen. 
Bereits In den frühen Mornensttinden er­
folgte der erste Feurrbffohl Der Geg- I 
ner zieht im Raum S demente starke , 
Truppen zusammen, die mit heftigrn [ 
Feuerschlägen bekämpft werden Die \ 
Narhschubitraßon des Gegners Hegen i 
unter so starkem Beschuß, daß zeitweilig 
Jeder Straßenverkohr untprbunden wird. 

Gegen 10 T'hr .10 werden in einem der 
kleinen zahllosen Talei Panzerbereit-
stellungen des Gpnner« erkannt. Die 
Kuppeln der Sherman- und Churchill-
Panzer lugen ühor den flachen Rind der 
Hünel hinaus. Ein InfcintrTlebatainon und 
Selbstfahrlnfpttrn werden zur Verstär­
kung hef-anneführt. Der Feind will an­
greifen als die Fenerschläne der bilden 
Batterien mitten in seine Berellstpllung 
hineinfahren. Srhv/erstp VprJnste ent­
stehen. Zahlreiche SinltHtsfahrzeuge 
fahren mit wehender Staubfahne über 
die Feldwege nach vorne, um d'e Ver-
wnindeten zu bergen. Der Angriff des 
Gegners ist bereif/? in der Bereitstellung 
zerschlanpn worden. 

Zwei Stiirdon spätor tritt der Feind 
Tnlt neuen Kräften au*; dem R^ro-'f.stel-
lungsranm zum AngT-iff an Die Feuer-
fitelhinnen der beiden Rnttprion liegen 
unter srhwPTstp-m Be<!chiiß Pfeifr'nd und 
wimmernd ffinrhpn die Granatpn heran 
und relßpn tipfp Löcher ^In die welche 
Erde der Weingärten Unermfldlich zieht 
der feindliche Artillerieaufklärer seine 
Krrdse über den Feuprstplinngen der bei­
den Batterien. Im Näherkommen der 
fo 'ndlichen Einschlägp sind die Korrek­
turen ahuripspn, mit denen er das 
Feuer lenkt. Die feindlichen Srhlacht-
flleger rasen im Tieffing mit hämmern­
den Bordwaffen dem Talgrund entlang. 
Mit allen Mitteln versucht der Gegner, 
die Flakbatterien niedprzuhalten. 

Dennoch aber schloßen die Geschütze, 
arbeiten die Männer an den Kommando­
geräten exakt wie Immer. Die Erde um 
die Feuerstellungen der Bakterien bebt 
und zittert unter den pausenlosen Ein­
schlägen. Erdklumpen klatschen In d'e 
Stellungen, Splitter zischen mit hohem, 
durchdringendem Pfeifon durch die Luft. 
Hier und da gehen Munitionsstapel hoch 
und es gibt auch Ausfälle; d'e anderen 
aber schießen weiter. Der Tod ist den 
Kanonieren nahe Dip Front aber, der 
Kamerad vorn im Graben, brauchen sie. 
Zwei Panzer werden In Brand gpsrhos-
gpn, drei bleiben bewegungsunfähig lie­
gen. Nur einpm der Fplndpanze' oplingt 
es, über die Höhe in den Talg''ur>d vor­
zustoßen. In wilder Auflösung flutet die 
feiridlichfi Infanterie zurürU. Der Angriff 

gens unmittelbar die Stellungen der Bat­
terie anzugreifen. Lastwagenkolonnen 
rasen In schneller Fahrt, dicht aufge-
»chlossen, in den Bereitstellungsraum 
jenseits der flachen Hügelkuppe, wah­
rend ein Feuerwirbel ohnegleichen über 
die deutschen Linien hinweggeht. In 
rücksichtslosem Einsatz aber schießen 
die deutschen Batterien. Bereits die er­
sten Feuerschläge liegen voll im Ziel. 
Die Fahrzeuge werden von einer unge­
heuren Panik erfaßt, rasen über Wiesen 
und Acker auseinander. Infanteristen 
springen herunter und arbeiten «ich in 
wilden, verzweifelten Sprüngen au» dem 
Feuerbereich heraus. Br&nde und Explo­
sionen Jagen hoch. 

Den Männern ist in der Anspannung 
und Erregung der Stunden jeder Zeit­
begriff verloren gegangen. Sie wischen 

sich mit dem Handrücken über die 
schweiß- und rauchverkrusteten Gesich­
ter und richten von neuem die Geschütze, 
schießen von neuem, alt der Gegner am 
Nachmittag wieder Vorbereitungen zum 
neuen Angriff unternimmt E» gelingt 
ihm aber nicht mehr, trotz der wüten­
den Erbitterung, mit der er mit seinen 
britischen, kanadischen und indischen 
Elite-Regimentern anrennt, an diesem 
Tage vorwärts zu kommen. In der Nacht 
rast dann das feindliche Trommelfeuer 
wieder über die deutschen Stellungen 
hinweg. Es gibt keine Minute des Ruhens 
und Ausspannens. Ein Tag nur wie viele, 
ein Tag, der mit Feuer, glühendem Eisen, 
mit hundertfachen Elnschlfigen, mit Gra­
naten und Bomben seit dem 13. Septem­
ber immer wieder mit gleicher Wut und 
Erbitterung über die Männer der kämp­
fenden Adriafront hinwegrast. Indem sie 
kämpfen, «ich opfern und mit verbissener 
Wut ob de» tausendfachen feurigen To­
des in den Boden verkrampfen, geben 
sie ein Beispiel des ewigen, unvergäng­
lichen deutschen Soldatentum», das über 
alle Zeiten hinweg Gültigkeit besitzen 
wird 

Kriegaberichler Heinz Werner Fischer 

Ein Brief aus der Gefangenschaft 
Ritterkreuz für Fregattenkapitän Witt, den Verteidiger Chtrfocmrgs 

dnb Führerhauptquartier, 25. September 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine 
Großadmiral Dönitz das Ri4|erkreuz des 
Eisernen Kreuzes an den in Kriegsgefan­
genschaft befindlichen ehemaligen Ha­
fenkommandanten von Cherbourg, Fre­
gattenkapitän Hermann Witt, der diesen 
wichtigsten französischen Hafen, noch 
als die Festung längst gefallen war, von 
dem Westfort der Außenmole vertei­
digte, bis ein feindlicher Artillerietref-
fer ihn unter Steinmassen begrub. 

Erst jetzt wird das Ende dieses heroi­
schen Kampfes, das der Gegner bisher 
verschwieg, aus einem Brief bekannt, 
den Witt aus der Kriegsgefangenschaft 
an seine Frau richtete. Er schreibt: „Am 
Tisch stehend, begrub mich schwere Ar­
tillerie mit allem unter Steinmassen. 
Nachdem meine Männer mich befreiten, 
gab sich die eingetretene Schockwirkimg 
bis auf eine Bewegungsunfähigkeit des 
r«:hten Armes. Danach konnte ich an 
die Rettung meiner Männer denken, die 

GegenangrifiEe im Raum Arnheini'-Nimwegeii 
Weitere hohe Verluste der feindlichen Luftlandetruppen — Der Feind nördlich Nancy und bei 

Chateau-Salins zurückgeworfen - örtliche Kämpfe an der bulgarischen Grenze 
Der OKW-Bericht 

Führerhauptquartier, 25. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
In Westholland wehrten die eigenen 

Truppen in neuen Stellungen mehrere 
feindliche Angriffe ab. Im Raum Arn-
heim—Nimwegen fügten diie Gegen­
angriffe dem aus der Luft gelandeten 
Feind, der noch nicht zum größeren An­
griff antrat, weitere hohe Verluste zu. 
örtliche Vorstöße des Gegners scheiter­
ten zum Te-il in erbitterten Nahkämpfen. 
Von den noch westlich Arnheim auf 
engstem Raum kämpfenden Resten der 
ersten englischen Luftlandedivision wur­
den weitere 800 Verwundete einge­
bracht. östldch Eindhoven erzielte der 
Feind geringen Geländegewinn. Eigene 
Schlachtfliegerverbände griffen trotz 
schlechten Wetters erfolgreich In die 
Erdkämpfe in Holland ein. 

Nördlich und südöstlich Aachen wur­
den Angriffe des Feindes unter Ahscliuß 
mehrerer Panzer abgewiesen. An der 
Eifel-Front verlor der Feind bei erfolg­
losen Angriffen IG Panzer. Nördlich 
Nancy und bei Chatcau-Salins warfen 
eigene Angriffe den Feind trotz hart­
näckigen Widerstandes zurück. Im Raum 
von Epinal und Remircmont hielten die 
schworen Kämpfe an Bei erbittertem 
Widerstand dei eigenen Truppen gew<mn 
der Angriff dos Feindes nur öitlich 
an Boden. 

BbI Dünkirchen und Calais beider­
seitige lebhafte Artillerietätigkeit, Die 
kampfentschlossenen Besatzungen von 

schewisten in erfolgreichen Gegenangrif­
fen zurück. An der übrigen Front des 
Nordobschnittes verliefen die Absetz­
bewegungen weiter planmäßig. Der in 
mehreren Abschnitten nachdrängende 
Gegner konnte unsere Bewegungen nicht 
stören. Nach Zerstörung aller militärisch 
wichtigen Anlagen wurde vor einigen 
Tagen die Stadt Reval geräumt. Unsere 
Absetzbewegungen nach Nordfinnland 
nehmen den genau vorbereiteten Verlauf. 

Bei Prilep In Mazedonien wurde eine 
starke bulgarische Kräftegruppe btri ge­
ringen eigenen Verlusten zerschlagen. 
Sie ließ ihre gesamte Ausrüstung an Ge­
schützen und schweren Waffen in un-
erer Hand. An der bulgarischen West-

grenze und am F.Vernen Tor sind ört­
liche Kämpfe im Gange. 

Ergänzend zum VVehrmachtbsricht 
wird gemeldet: In Siebenbürgen hat sich 
die fränkisch-sud'PtendPutsche 46. Infan­
teriedivision mit unterstelltem Heeres-
Pior^£erbatalllon (mot.) 666 unter Füh­
rung deis Ritterkreuzträgers Oberst Reu­
ter in Angriff und Abwehr durch vor-

g'iffe bolschewistischer und rumärvischer ' bildlichen Kampfgeist in besonderem 
Verbände nbnewiesen oder au'gef.ingrn. 1  Maße bewährt In den Kämpfen be-i 
In diesen Kämpfen verlor der Feind Warschau zeichnete sich der Ritter-
allein bei Torenburg 30 Panzer. An den kreuzträger Obcleulnant der Re'Serve 
Beskiden-Pässen südlich Snnok und Kreuzinger Kompaniechef in einer Pan-
Krosno wurde gestern in Angnlff und i zeraufkläri. ' 'sabteilung, wiederholt durch 
Abwehr mit wechselndem Erfolg ge- • besondere Tapferkeit aus. Er fand "in 
kämpft. Zwischen dem No-drand der !«Uesen Kämpfen den Heldentod Bei den 
Karpaten und Milau fantj'en k^lne wesent- | erfolg-eichon Angriffskämpfen südwest-

Lorient und St Nazaire zersprengten 
feindliche Angriffe und führten erfolg­
reiche Gegenstöße, Nach Vemichtung 
der letzten Stützpunkte ist die helden­
haft kämpfende Besatzung von Douloqno 
nach schwerstem Ringen der feinilichen 
Ubermacht erlegen. 

London lag in der vergangerten Nacht 
wieder unter dem Feuer der V 1. 

In Mittelitalien »«tzte der Feind ge­
stern seine schwereoi Panzerangniffe 
nordöstlich urtd östlich Finrenzuola fort. 
Er wurde fast überall abgew'.osen und 
konnte nur e'inen Inzwischen abgeriegel­
ten Einbruch erzielen. 14 feindHchu 
Panzer wurden abgeschossen. An der 
Adria wurden unsere Truppen befehls­
gemäß in neue Stellungen nordwestlich 
Rimini zurückgenommen. Hiergegen ge­
führte zahlreiche Angriffe des Feindes 
wurden unter Abschuß von 35 Panzern 
zerschlagen. 

Im südwestlichen Siebenbürgen kam es 
auch gestern nur zu Kämpfen örtlicher 
Bedeutung. Beiderseits Torenburg und im 
Nordteil des Szekler*ZipfeIs wurden An-

auf würdigste Art erfolgte. Daß die be­
tonbrechende Granate neben mir sich in 
große Stücke zerlegte und mich nur 
leicht verwundete, war meine wunder­
bare Rettung. So blieb mir nur der bit­
tere Weg in die Gefangenschaft." 

Witt setzte seinerzeit nach wochen­
langer heldenhafter Verteidigung von 
Festung und Hafen Cherbourg nachts 
mit wenigen seiner Männer in einem 
Boot auf die Außenmole des Hafens 
über, um dort vom Westfort aus die 
letzten Außenpositionen zu verteidigen 
und dem Gegner so lange wie möglich 
den Zugang zu dem ersten großen fran­
zösischen Hafen zu verwehren. Er und 
seine Männer erfüllten unter dauerndem 
schwerstem Artilleriebeschuß von Land 
und See her diese selbstgewählte Auf­
gabe bis zur letzten Möglichkeit. Wit' 
ist am 28. 6. 1892 in Altona geboren. 

liehen Kampfhandlungen statt. 
Im Raum südlich Riga warfpn Truppen 

des Heeres und der Waffen-^f die Bol-

Philippinen wieder Kriegsgebief 
Die unabhängige Republik in gemeinsamer Front mit Japan 

tc Manila, 25. September 
Als im Lauie des Donnerstag aus 400 

amerikanischen Maschinen Bomben auf 
Manila fielen, wurden die Philippinen 
nach 33 Monaten wieder zu einem Schau­
platz dieses großen Krieges. 

An Ankündigungen, nach denen die 
Amerikaner ihre im Pazifik eröffnete 

leltung den philippinischen Behörden 
uno'ngeschränkte Hilfe zusagten. Ea 
folgte die Kriegserklärung der Republik 
an England und die USA, Durch den ge­
setzgeberischen Akt de' ProklamoHon des 
Ausnahmezustandes übernahm der Prä­
sident automatisch die Funktionen des 
Oberbefehlshabers aller Streitkräfte der 

Offensive auch auf diese Inselgruppe i Republik, die ihm verfassungsgemäß so-
lusdehnen werden, hat man in Washington I wieso zusteht. 
n der letzten Zeit nicht gespart. Zweifellos 

I aber haben die japanischen Militärbehör­
den aaif den Philippinen und die eigenen 
Verwaltungsorgane der Philippinos die 

Wenn Jose Laurel in einer am Tage 
nach dem Bombenangriff erlassenen 
Proklamation von der »Gefahr einer In­
vasion« für die Philippinen spricht und 

lieh Mitau hat sich da« Pnnzcrrogiment 
35 unter Führung von Oberst Christern 
hervorragend' bewährt 

ier »owr>hl politinch als auch militärisch 
d-ie ernste Zussmme-narbeit vorsieht, aus­
reichende Garantien für die Sicherheit 
der Philippinpn h etpt Frklärungen. in 
denen das freundschaftliche Verhältnis 
7V/ischen Tokio und Mnn.l« mit eindeu­
tigen Worten gefeiert wurde, sind von 
beiden Seiten mehr als einmal abgegeben 
worden. 

Nicht ganz ein Jahr ist es her, daß am 
13. Oktober in allen Orten der Republik ' 
der 7000 Inseln feie lieh die Glocken | 
zur Errichtung der »freien Republik der 1 
Philippinen« läuteten Unter dem Schutz 
der japanischen Waffen ging diese Staats- } 
grün<dung damals vor sich. Unter dem i 
Schutz der japanischen Waffen fühlten j 
sich die Ph'lippinn.s auch heute wieder i 
gestellt, da man dip nptonation der ersten *1. I ,  . t ... 1 T 1 • i ifrt'c-ni, uo niMji 'IIM • 'tMiMmtitMi UKF rrjaitjn 

Verwaltungsorgane der Filipmos die , gleichzeitig das Inse reich in neun Ver- , a^^^rikan-isehen B ombP in Manila als 
Zeit auch nicht unnutz verstreichen Kis- teldigungsbewrke aufte.lt so ^ | Startzeichen für dein erneuten Kampf um 
sen, sondern sich auf die bevorstehenden , gleichfalls als Bew^s dafür ^^t Par.ifi^k-Schir-^elpunkt deutet. 
Angriffsaktionen gerüstet. Das kann man i werden, daß man in Manila und in iokio 
aus der Schnelligkeit schließen, mit der | die Bedeutung der jüngsten militärischen 59 Tote bei einem Flugzeugabsturz, 
der Präsident der Philippinen, Jose i  Ereignisse im pazifischen Raum keines- Beim Absturz ein(?s viermotorigen USA-
Laurel, die Verhängunq de^ Belagenings- | wegs unterschätzt. Offenbar handelt man Bombers bei Freckleton in England fan-
zustandes über die Republik anordnete I dabei auch in der Auffaesung, daß deir den .S9 Personen den Tod. In der Mehr-
und die japanische Armee- und Marine- , mit Japan abgeschlossene Bündnisvertrag, zahl handelt es sich um Schulkinder. 

Bulgarien unter Sowietbefehl 
dnb Belgrad, 25. September 

Die Bolschewisierung Bulgariens hat 
eine neue Stufe erreicht. Nach einer 
Mitteilung des Außenministers Stainoff 
hat Bulgarien auf die Forderung der So­
wjets seine Armee den Bolschewlsten 
ausgeliefert und dem sowjetischen Kom­
mando Tolbuchlnes unterstellt. Diese 
Forderung mußte erfüllt werden, obwohl 
Bulgarien bisher weder Ort noch Zelt 
der Waffenstlllstandsbedlngungen kennt, 
die über sein Schicksal entscheiden sol­
len. 

Mit den Bolschewlsten sind auch die 
Juden wieder in Bulgarien eingezogen 
Nachdem alle Beschränkungen für ihro 
Tätigkeit aufgehoben worden sind, haben 
sie sofort wieder die Schlüsselstellungen 
besetzt. Der bulgarische Außenminister 
hat ihnen größte Unterstützung aus­
drücklich zugesagt, um sich ihrer Qlinsl 
und Hilfe zu versichern. 

Rom vor einem Staatsstreich? 
dnb Bern, 25. September 

In Italien ist eine Delegation von so­
wjetischen Gewerkschaftsfunktionären 
eingetroffen, deren Aufgabe es offen­
sichtlich ist, die Sowjetisierung der ita­
lienischen Arbeiterorganisationen in die 
Wege zu leiten. Der „Berner Bund" weist 
auf die Möglichkeit eines Staatsstreiches 
der Bolschewlsten hin, nachdem die Re­
gierung Bonorai die Eingliederung der 
Terroristen in die Polizei beschlossen 
habe. 

Der Hunger in Italien nimmt unterdes­
sen immer schlimmere Formen an. Ein 
Neuyorker Kommentator sucht vielmehr 
die Italiener mit dem bezeichnenden 
Eingeständnis zu trösten, daß man ähn­
liche Zustände in allen „befreiten" Län­
dern beobachten könne. Nach einer Reu­
termeldung Ist beabsichtigt, die Verwal­
tung Italiens dem Neuyorker Juden La-_ 
guardia zu übertragen. 

Lublin schließt Verträge 
dnb Stockholm, 25. September 

Nach einer Mitteilung aus Lublin 
wurde zwischen dem sogenannten polni­
schen Befreiungskomitee in Lublin und 
der litauischen Sowjetrepublik ein Ab­
kommen über einen Bevölkerungsaus* 
tausch geschlossen. Während die Lon­
doner Exilregierung mit Immer geringe­
ren Aussichten um ihr Schattendasein 
kämpft, schließt Lublin Verträge und er­
zwingt so im Namen Moskaus bereits 
die Anerkennung der Sowjetherrschaft 
In Polen. 

Weil er eine Seelenmesse las... Nach 
einer Reutermeldung aus Paris wurde 
der französische Priester Pater Soldalre 
zu zwei Jahren Gefängnis und einer 
Geldstrafe von 2000 Francs verurteilt, 
weil er für Philipp Henriot den ehe­
maligen Vlchy-Propagandaminister, der 
von Terroristen erschossen wurde, ein 
Requiem abgehalten hatte. 

Pruik 'n  V» i l A g  Marhi i iga i  Var lag i  u  Or i ickar f i i  
Gt t>  mbH-  Vflr iags l f t i tung  Egon Bnunigulnoi  
Hnuptdrhr l f t le i t i ing  Antnn  C!er#chArk.  be ide  I i  
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Dichter, Jäger und Soldat 
Zum 30. Todestag von Hermann Löns 

Wahrhaft große Dichter gehen immer 
um viele Jahrzehnte ihrer Zeit voraus. 
Obwohl Löns in einer Zeit vor dem 
Weltkrieg lebte, die dem Verfall entge­
genging, war er es, der dieser Zeit nicht 
nur den Kampf ansagte, sondern ihn auch 
durchführte. Manchen Schlag mußte er 
dafür einstecken. In seinen Romanen, 
seinen Erzählungen, Balladen kann man 
vieles darüber losen. 

Alles was für uns heutige so selbstver­
ständlich erscheint, ein starkes, freies 
Bauerntum, ein Leben ohne Parteienklün-
gel, die Reinerhallung der Sippe und 
Rasse, das alles waren ihm Selbstver­
ständlichkeiten, die sich in seinen Bü­
chern ,,Der Werwolf", ,,Der letzte Hans-
bur", ,,Dahinten In der Heide" immer 
mehr vertieften. Sein erstes Buch er­
schien 1906 mit dem Titel „Mein brau­
nes Buch" und bald folgte „Der kleine 
Rosengarten", eine Sammlung natur­
naher und plastischer Volkslieder, die 
heute im Volke gesungen werden, ohne 
daß jemand noch wüßte, daß sie von 
Löns sind und „innerhalb von vierzehn 
Tagen aus dem Ärmel verloren wurden", 
wie er einmal schreibt. 

Löns' Bücher über die Natur, die zu 
seinen besten gezählt werden müssen, 
sind nicht wissenschaftlich. Das Geheim­
nis vom Leben, Lieben und Kämpfen der 
Tiere, kann ein biologisches Buch nie 
erschließen. Das vermag nur ein Dichter, 
der Steine „reden" läßt, der das „Spre­
chen von den Tieren des Waldes" lernte 
und die Pflanzen „wachsen" sah. 

Dieser wahrhaft deutsche Mann, der im 
Kulm in Westpreußen am 26. August 
1866 geboren wurde, Naturwissenschaft 

studierte, zum Journalisten umsattelte 
und zum Dichter reifte, war von früh 
auf mit der Natur und ihren Geschöpfen 
verbunden. Er war ein Jäger, der auf die 
Jagd ging, um auf diesem Wege Tiere 
und Natur an den Quellen kennen zu 
lernen. 

Und dann kam 1914. Löns, damals 48-
jährig, nahm wie hunderttausend andere 
Füsiliere die ,,Knarre" in die Hand und 
stürmte in der vordersten Front. Am 
26. September 1914 an der Loire In 
Frankreich starb er den Heldentod. Er, 
der niemals „Schritt" im Leben geritten 
war, ritt mit seinem Opfertod für das 
große Deutschland der Zukunft entge­
gen, die heute ihre Erfüllung finden 
wird. Karl Hermann Brinkmann 

Struwwelpeters Vater 
Wer kennt Ihn nicht, den garstigen, 

ungekämmten Struwwelpeter und seine 
Spießgesellen — den Zappelphilipp, das 
ungetiorsame Paulinchen, den Suppen-
kaspar und so weiterl In insgesamt 20 
Millionen Stücken ist dieses berühmte 
K'nderbuch in alle Erdteile gegangen, in 
20 fremde Sprachen ubersetzt worden 
und hat, bei Jung und Alt als Unterhnl-
tungs- und Erziehungsbuch beliebt, zahl­
reichen schwächeren Nachalunungen 
Pate gestanden 

Ein Frankfurter Arzt ,der spätere Ge­
heime Sanitätsrat Dr. Heinrich Iloffmann-
Donner verhalf im Jahre 1847 dem 
Stuwwelpeter nichtsahnend zur Unsterb­
lichkeit. Er hatte i^hn, von den damals 
käuflichen Bilderbüchern unbefriedigt, 
nur für seinen eigenen kleinen Buben ge­
zeichnet und gedichtet und dachte nicht 
daran, ihn zu veröffentlichen, bis er zu 
«einem Erstaunen merkte, wie der böse 
Beiugel ling« im Bekannten- und Patien-
tenkreise Aufsehen erregte. 

Hoffmanne sonstig® Dichtungen sind 
län<]sl vergessen, obwohl «ein© teimge-
wanidtoin »Gedichte« se'nerzeit von sich 
reden machten und unter dem Titel »Auf 
heiteren Pfation« wiederholt aiufgele<gt 
wurden. Recht ansprechende Balladen 

wio »Der Glockenguß von Breslau« oder 
»Das Hünengrab« finden sich darin, auch 
Liebes- und Trinklieder von glücklichem 
Humor. Vor genau hundert Jahren er­
schien seine Komödie »Die Mondzügler«, 
bald danach »Die Kartoffelkomödie, ein 
gar arg Trauerstück m drei Akten«, bed-
des Werke eine« Spötter« über die politi­
schen Zustände seiner Zeit. Auch ©ine 
satirische Badeschrift »Bad Salzloch«, ein 
Liederbuch für Naturforscher und Arzte 
sowie ein Brevier der Ehe gab Hoffmann 
heraus. 

Am meisten Erfolg aber brachten ihm 
seine von ilim selbst llluistrierten Kin­
derbücher, von denen »Körnig NußknaJc-
ker und der arme Reixiliold« im vorigen 
Jahrhundert beinahe ebenso beliebt war 
wie der Struwwelpeter, während die 
herzliche und «cherzliche Kinderge­
schichte «Im Himmel und auf der Erde« 
durchaus eine Wiedererweckuriig verdie­
nen würde. — Hoffmann, der vor 50 
Jahren, im September 1894, hochbetagt 
starb, grürwiete schon 1834 mit anderen 
Ärzten seiner Vaterstadt Frankfurt a. M. 
eine Armenklinik, war Dozent der Ana­
tomie am Senckenibergischen Institut und 
Arzt an der stadticchen Irrenanstalt. 

Paul Wiltko 

Metternich und die Arie der „Semiramis" 
Als Rossini zu Anf.mg der zwanziger | 

Jahre de« vorigen Jcihrhunc'erts in Wien 
weilte, wurde er mehrmals auch zur Mit­
tagstafel des Fürsten Metternich gela­
den, und man erzählt sich, daß der kunst­
liebende Staatskanz'er bei einer solchen 
Gelegenheit den großen Komponisten eo-
g'ar einmal zu einem Arionmotiv verhol­
ten habe. 

Es war eines Tages die Rede von der 
deutschen Musik, und Rossini, der sie 
sehr hoch verehrte, äußerte dabei, er 
selbst könnte leider nicht deutsch kom­
ponieren (eine Behauptung, die er übri­
gens durch seine spätere Vertonung des 
»»Wilhelm Teil« glänzend widerlegt hati), 
aber er würde sehr gern einmal eine 
deutsche Melodiie in einer seiner Opern 
verwenden. Er bat Metternich, ihm doch 
ein deutsche« Lied vorzusingen, das er 
zum Tliema einer heroisch-tragischen 
Arie für seine neue Oper »Semiramls« 
nehmen könnte. 

Anfangs leimte der Fürst dieses Ansin­
nen ab und gab vor, llmi fiele Lm Augen­
blick keine passende Melodie ein. Als 
aber besonden» die anwesenden Damen 
immer inständiger in Um drangen, besann 
er sich plötzlich anders. »Wir wollen dem 
Italiener einen recht heroisch-traqischon 
Streich splelenl« flüsterte er seiner schö­
nen Nachbarin schalkhaft zu, Dann 
wandte er sich an Rossini: »Da Sie durch-
a\is diarauf bestehen, lieber Meister, so 
will ich Ihnen den Gefallen t\m. Leider 
aber kann ich mich in dfsr Eile nur auf 
ein einziges deutsches Lied besinnen, des­
sen Melodie zudem die höchste Trauer 
und Verzweiflung aoisdrückt. Vielleicht 
jedoch können Sie es gebrauchen 1« 

Und damit begann Metternich sehr 
•mathaft imd getragen da« damala ia 

/ / '  

allen Spinnstuben bekannte »Freut euch 
des Lebens«! zu singen. 

Rossini war begeistert von der reizen­
den Melodie und verwandte siie als The 
ma nicht nur in der großen Arie mit Chor 
der »Semiramis« sondern auch in der 
Ouvertüre. Seit der Uiaufführung dei 
Oper im Karneval 1823 auf dorn Theater 
della Fenice zu Vened^ig erregte das an­
mutige Motiv allenthalben das Entzücken 
der Zuhörer. Nur die Deutschen koiuiten 
nie begreifen, weshalb die Königin der 
Afisyrer den Tod ihres Gatten ausgerech­
net mit der Melodie »Freut euch des Le-
bensl« beklagt. Das aber hat eben, wie 
die Fama behauptet — nebst manchem 
anderen 1— Fürst Metternich auf dem 
Gewissen. M. D. 

Aus dem Kulturleben 
Hugo Thimrtg, der noch vor kurzem in 

voller geistiger und körperlicher Frische 
zu seinem 90. Geburtstag im Wiener 
Burgtheater umjubelt und geehrt wurde, 
ist am Sonntag früh plötzlich gestorben. 
Mit ihm let einer der glücklichsten und 
lebensvollsten Erscheinungen des deut­
schen Theaters dahingegangen. Seit 1874 
war er dem Burgtheater verbunden und 
schenkte ihm seine beste Kraft als Cha­
rakterkomiker, als Regisseur großer 
Kiassikeraufführungen und schließlich 
als Direktor mit seinem Programm eines 
künstlerischen Neuaufbaues. In Hugo 
Thimig, der auch als Vater einer «einen 
Namen tragenden Schauspielergenera-
tlon glücklich gemannt werden kann, be­
trauert das deutsche Theater «einen gu­
ten Geist. 

Das Stadttheater Erfurt kann in diesem 
Jahr auf ein SOjähriges Beatehen zurück-» 
blickeo, 



i^LAKi^UAvi j i l i i i  Oi^Vj  Diens tag ,  26 ,  September  1944 *  Nr.  270  *  Sei te  3  

Zum Obslexpress der Zementzug 
Die Reichsbahn baut den Schnell^üterverkehr aus 

bn Rahmen Ihre« Verlader-Kunden-
dj«n«te« hat die Deutsche Reichsbahn 
oeuerding« da« Proqrdimn ihrer ge-
«chloasen fahrenden SG-Züqe um ein« 
weitere Spielart «olcher »Schnell-Güter-
züqe« bereichert Seit einiger Zeit lau­
fen zwischen den Zementwerken und 
den größeren Zementverbrauchszentien 
die »Zementzüqe«, Die Verladezelten für 
diese Ztk^e, die Anzahl ihrer Wagen, die 

qllt in erster Linie für den »Obstexprefi«, 
der die Pflaumen, Eidbeeren und Apfel 
aus den Obstqebieten Süddcutsinland* 
iMich Mittel- und Nordd«ufschland bringt 
und unterweg« Zubrinqerzüqe su« dem 
Mosekjau und anderen Obelqebieten 
mitnimmt. Mit dem Beginn der Kartof­
fel- und Rübenernte werden die Kartof-
felzüqa und Rübe>nzüqa eiiiqesetzt, wel­
che auf dem <chne1leten Weg diese Er-

Ankunfts- und Abfahrtszeiten usw. wer- | zeuqnies® in die Kartoffelverbrauchsqe-
den In besonderen FahrplÄnen festgelegt. | biete, also In die großen Städte und zu 

der Reichekommlssar für Altmaterlalver-
wertung ab 1. Oktober besondere Pa-
pierbeiugsmarken ein. Wer 1 kg Alt­
papier bei den Annnhmesteilen ablie­
fert, erhält eine Betugsmarke. Für Be-
zug<iroarkffn über 5 kg AU|>apier kann 
man beim Schreibwarenhändler eine 
Briefpapieimappe mit fünf Briefbogen 
und fünf Umachlägen aus bestem Papier 
kaufen, die eigen* für diesen besonde­
ren Zweck von der Industrie herqeetellt 
worden *;nd. Für 20 Bezugsmarken gibt 
ee eine Briefkassette mit besonders hoch­
wertigem Schreibpapier Sie darf ohne 
Abgabe von Marken nicht verkauft wer­
den. Wer, wie z. B. Büros oder Betriebe, 

Ihre Vorgänger haben die Zementzüqe j großen Verarbeiterwerken sowie in die ' Altpapier ablieftrt, kann gegen 
Zuckerfabriken fahren Auf diese Weise 
sorgt die Reichsbahn für eine schnelle 
Abfuhr von Massengütern und hilft zu­
gleich, bei den leichtverderblichen Mas­
sengütern Verluste zu vermelden. 

• 

Briefpapier für Altoaoier 
Der Altpapieranfall muß wieder qrö-

flcr werden. Um da« zu erreichen, führt i  ches erfolgen kann. 

eine Sondermarke nach Wahl 500 Blatt 
Schreibmaschinenpost Din A5 oder aber 
5 kq mittleres Packpapier beziehen Die 
Marken erhält stets der Ablieferer des 
Altpapiers an der öffentlichen Snmmel-
etelle oder der Schulvorsammelstelle, Es 
ist dafür gesorgt daß ab 1. Okiober 
1944 die Ausgabe der Marken geqen Alt-

i  papier bei allen Sammelfitellen des Rei-

Die Schneiderwerkstatt im Staatstheater 

in den «eit vielen Jahren fahrenden 
Kohlenzüqen, Obetzüqen, Kartoffelzügen 
und Rübenzüqen der Reichsbahn. Von 
den geechloseen fahrenden »Kohlenzü-
gen« wird in den Revieren in großem 
Umfanq Gebrauch gemacht. Dieee Züge 
haben meist eine Länge von 100—120 
Achsen. Die Grube die für eich allein 
einen geschlossenen Kohlenzug dieser 
Größen beladen kann, erhält von der 
Reichsbahn, die dadurch erhebliche 
Rangierarbeit spart, eine Prämie von 200 
Reichsmark. Die Sonder-Fahrpläne für 
die in den Haupterntezeiten auch in 
diesem Jahr laufenden Obst-, Kartoffel- Unter dem Leitspruch »Wir wollen sunqsscheine aus, um für eine vordring-
und Rübenzüqo werden leweik mit den j  helfen!« hat das Bremer Bekleidung«- liehe Erledigung der Arbeiten zu sorgen, 
beteiligten Landesbauernechaften verein- | handwerk in Zuaairmenarbeit mit dfim^ Ena andere erfreuliche und beispiel-
bart. Bei diesen Erzeugnitecn handelt Wirtschaftsamt und dem Deutschen gebende ßoziale Maßnfllime hiaben die 
es sich in erster Linie darum, daß sie ! Frauenwerk im Bremer Staatstheater eine | ßreslauer Verkeil sbetriebe für ihre ver-
möqlichst schnell In die Verbrauchszen- i Schneiderwerkstatt eingerichtet. In die- i heirateten Schaffnerimien eingeführt: 
tren gelangen, um Verluste während • Werkstatt, die richtiuiggebend für 1 n^ne Nähstube, die dien Frauen viele 
dea Bahntransports zu vermeiden. Das ganze Reich sein kann, wird au« Nähsorgen abnimmt. Alle Schaffnerirnen, 

alter Ober- und Unterkleidung neue die voll Dienst leisten und zu Hnusa 
Garderobe und Wäsche für Männer,  ' e inen Hau&halt zu  versorgen hab<>n, kön-
Frauen und Kinder hergestellt. Erste nen ihre «topf- und an-i"irweitig aus-
Fachkräfte haben die Leitung cüe;;es besserung^tbedürftigen Sachan hie hor-
neuen Unternehmens d©r Hansestadt j bringen, wo sie unter Anleitung einer 
Bremen. i Schneiderin von ^haffnerinnen, die zur 

Die bremische Bevölkerung macht von Zeit nicht Im Fahrdienst eingesetzt wer-
d!le®er Einrichtung natürlich lebhaftesten den können, wie werderde Mütter oder 
Gebrauch. Zunächst werden natürlich l«lcht erkrankte Frauen, gnri 'htet wer-
flie nötigsten Sachen für Fiiegergeachä- den, D-ie Leiterin der Näh^tube steht 
diqte usw. gemacht. Das Wirtsrhafts.imt j dem Schnffnerinnen darüber hinaus in 
oder die Ortsgruppen der NS-Frnuen- alleif  Näh- und Kielderfragen mit Rat  
Schaft geben zu diesem Zweck Zuwei- und Tat zur Seite. 

Mdiuttr und frmusti dar DtiUichtn lliicHtkßMn 

Dil RANGIEtBI 

Ein „fixer Kerl" von sechzig Jahren! 

^Mein Beruf erhält Jung I", sagt Rangierer 

Ernst Kadereit aus Cumbinnen, wenn sich 

jemand wundert,wie rüstig diescrSechzig-

jährißc noch beute leine krie/^swichtige 

Arbeit im Rangierbetrieb lei.«tet. „Als 

Rangierer muß man fi* sein und Augen­

maß haben - und darin nehme ich es 
noch mit Jedem tufl" - Solclie Männer 

sollen uns ein Vorbild sein I Wo wir ihnen 

helfen können - durt-h Vermeidung un­

nötiger Catertraosporte usw. - da wollen 

wir e» tun. 
* Ini audi  Deine  Arbeit kr i f 'p inr ich l i i fSont l  komm 

•u  um 1 Bei  t inr  Deul f tc l ien  Rr id iBbshn h i l f t  Deino  
Kraft den Krirg gewinnen t 

Meldung für den EinuU über daa 
luatAndige ArbritMinl, 

RKdcr mQssen rollen für den Siegt 

Zehn SOhne Im Heeresdienst 
Von den Eheleuten Karl Richard und 

Therese Dax in Nouburq a d. Donflu 
stehen nicht weniger a!« acht Söhne ur-d 
zwei Stiefsöhne im Heeresdienst, ein 
elfter Sohn arbeitet in einem Rüsfungs-
betrieb. Von den an verschiedenen Fron­
ten kämpfenden Soldaten, die auch ver­
schiedenen Waffengattunner. arvqeliören, 
erlitten bisher drei Verwundunqenj alle 
drei stehet jedoch schon wieder an der 
Ostfront, 
Die qeanaeit« Möwe 

Einen seltenen Fanq machte dieser 
Taqe ein Sportfi*rher des Orles Wolfs­
thal in Niederdonau Er leqt« eine 
Grundschnur in din Donau, in der Er-
wartunq, andern Morqerw einen schönen 
Fisch zu haben. Ale er in aller Frühe 

I nachschaute, sah er schra v#o fern« et-
1 was übfr d^m Walser rappHn als er 

ab«r näherk«m. bemerkt«.ei an der \p-
I  gel eine Möwe, die das Köderfi^rhrhen 
i verschlungen hatte 
j Wein auf einer Kohlenhalde 
1 Auf dem bisher ungonutzfein Gelände 
I einer Kohlenhalde* in der Nähe von 

Zwickau, auf der nur Unkraut und Wei^l-
dornbiischa wucherten, wurde auf Aii-

! requnq euJiög Wcinqro.''J:är.dle:« Wein, 

i
' Obst und Getniite angebaut. Im 7\ige 

der mühseligen Voraibei^en mii!^1?n 
14 noo Karren Steine und Erde 
und auch Sprengungen vorn'TiTimfn 
we-den. 194^ wurde mit den An^^n'M''-
beüen begönnern, und'^>1it ati-'h^'n auf 
diesem vVr Hektnr qroP.^n Gc-'.Hr^l - be­
reits 11 000 von insgeanjnf etw.' 2.'5 COO 

Sport und Timien 

Gaumeisteriitel fiel nach Marburg 
Die steirisciien Tennismeisterschaften, 

die am Sonnlag in Grai zu Ende gefuhrt 
wurden, brachten einen lierausrngenden 
Erfolg der Marburger Tennisineinlerin 
Ingrid Pirich (Rapid Marburg), die im 
Fraueneinzel Sieg und Meisterschaft an 
sich reißen und sich damit zum ersten 
Male in die Liste der stririschen Gau­
meisterinnen eintragen koniile. Ingrid 
Pirich schlug nach schönen Erfolgen in 
den Vorrunden im Endspiel die Brucke-
rin Dügle überzeugend mit 6:3, 6:3. Das 
Männereinztil holte sicli Zahlbrvickner 
(Graz), der im Entscheidungsspiel Gareis 
(Graz) 5:7, 6:0, G;1 besiegte. Im Minner-
doppel waren Zalilbruckner~Sl?iner 
(Graz) siegreich, während das gemischte 
Doppelspiel an Moser—Zahlbruckner 
(Graz) iiel. Ingrid Pirich gewann in die­
sem Wellbewerb mit Pum (Graz) als 
Partner den zweiten Preis. 

Die  Ecs ten  den  J j ihres  * 

SportUcho Spitzcinisistungen uiui «inn-
gipmäHe Bre.lejMrbo.t «iiul im Zo.talter 
der Lei.'je3Üi>uii.iyGn ein unbeetcchlicher 
Wertmc-^iser für die Kraft und Gosund-

I vorge-jehancn Rcbslöcken. 194G ist mit 
! der crslca WeiiiLte za rechne.i. Die 

zahlreich anfjcpilanzten Paiäde.aer ha­
ben tchun jctil reicha Ernte g.;brocht, 
uiid die ürtrage an EiLiSt'n und aiideicni 
Gemü-se waren recht erfieuhch. Mit dsr 
zwecitvüllfcn Nulzuüg der Haide wurde 
zugleich ein übeiüU.«ehoiider Fleck in 
der bonst so reiiivollen GcgcHd bosci-
tiqt, 

Katzen 
Ein taucr aus dorn fünf/.uhn Kilome­

ter vuii Well'euici^ an der Saale ent-
fenilcn Zorbau halte in V/cißcnfaLe eine 
Kat.'.« gekauft Schon nach wmug'Sn Ta­
gen war e.e entlaufen und hatte durch 
melirero Dörfer in dafi Haut ihrer frü­
heren Besltiorin gGtu:iden. Man brachte 
die Mat/.e und «^pf^rite sie ein, 
doch war sie bald wi^-dirr verschwunden. 

1 V/iedcruTO 7Ui ückneiiolt. brkain d'e 
KQ'.-ft n.'ich r.inirren Tori^n Junge, u .i 
nunniehr gi:^uh!o ni' inpnd mehr, daß sie 

I wi(5d#ir fortlauien wü d? Nach drei T.i-
gen aber liefi sie iliie Jiii gen .m Stich 
und e^'.tli.'jf abeiniali. Eine Foxlerrie^-

I liündin dtn Hauein ni-hni sich der klei­
nen Katzen an und «."iunte «i«; Dic^ Kat-
re< nmtte'- beließ min nun endqü.tici bri 
ihrer fiühercn Biniit/erin. — E n ä>inH-
rJier Tall wird nu'> Tangennünd'^ gem l-
det, wo eine IrmMie im Juli von Re-
konnten in S'oiid"! :»in Käi7ch<"r ge-
fchenki e h^iltcii hnlle C.' -ich n.ich d. .n 
er'-'eii Tpqe ni n^u^n il"im war das T^i^r 
S'-hr«t\ t'/irde- ve"« •hwM'^d'^n J^^tzt. n^rh 
üb »r '.'v.'"! '  ! 'sl d'^ K w^hl-
b'-hiHen, wirin aiirh s'n-k -b.inifg-^rt, 
bf i  d 'T  ang"knmTne^,  

Auch r'1.'#p Is'.i??« hft'e e'wa fü' 'zf^hn 
' • ' i ln r i f te r  znr i i ' t acVqt  

heit ertnes Volkes, Untei 
«ichtsw'.nkel betrachtet, haten die besten 
Jahr«sargebnie«e unserer Männer und 
Frauen in der Le chtathletik einen ho­
hen W>rt, dfT alle, die daran teilhaben, 
nur mit stotefti FrwjTlo und Genugtuung 
erWllen_^k«iin. 

Klare Sprache der Zahlen 
M ä n n e r :  1 0 0  m -  K a r l  L o h r u i n n  

(Leipzig) 10,5 S^'k. — 200 m: Paul Scho-
chow (Hamburg) 22 Sek. — 400 m: Kuno 
Wie'.ajid (Hallf) 4') Sek. — 800 m: Kurt 
Edel (Berlin) — 1000 m: V/;]hc!m 
LtWer« (H-roburg) 2:31 (i. — 1500 m: 
Heinz HocngMcliurz (Olx^jh'iusen) 3:57.8. 
3000 m: Max Syrir.g (Witlf^iberg B:44. — 
5000 m: M.'Y Syr r.<] 14:56. — 10 000 M: 
Müx Syring 31.3fi. — 4mj?l IfiO m: Ein-
racht Frankfurt a. .M 41.7 Lck., •Imal 

400 m: Eintracht Brau ,Si liwc'g 3:30.4. — 
We-il'pruT.g: Kurl Ai.-<efl (Luipiig) 7.23. 

—Hachep u'ig: I'fminn N-ncke '.Jena) 
3.01 m. — Sli?bhochcnrun<jr Guolav Mül­
ler (Kuchen) und Gut;Kiv Stuhrk (Berlin) 
je 3.fj0, — KiHjeV'loPon: Wolf.;tf.ng Hein-
ker (Leipzig )15.11 m. — '>:( i.MSveilen: 
Ernst Figgen (Do'!mund) 46 51. — Speer­
werfen: Hart« Fritz (München) RO.DO m. 
Marnrnorwürfe-n: Kn 1 Me'n (Ilamlj'urg) 
55..'"6. — FünrVivmpf: Hoiirjann .Nacke 
4161 P. — Z. link. impf:  Ernst JSrhmidt 
(neriin) f>ß:^4 P. 

F r a u e n :  1 0 0  r / i  E r i k a  S i = i r ' ' ' m n m i  
(PiGrlin) und Elffifdi» R'ur.r-mrn (Hinno-
ver) je 12 Srk. — RO ra Miirdcn; Mr . r ia  

Dom^iTalla (D iwil Jto:)), L • -1 Pollak 
(Honnj und Erika S^r.d.-nann je 11t! Sek. 
— 'imal 100 m: SC Cbarl- ttOTiburg 50.6 
S»-k. — Welt^^piu.ig: Elf^lcde Brunomann 
5 85 m. — Hoclinpmng: .'Sruirs Feldgee 
(Köln) 1.55 m. — Kiigei.";toRe ' . i: Lo"e Grebe 
(Mag^lGbiir^) 13.22 m, — [»Auswerfen: 
i.oro C'rt-ba 41.m. — Speorwe'fen: Her-
iTia B-'iima (W en) <14 42 m. — Fü/ifkf^mpf: 
kv.th liöllii.^haufi (Wuppertal) 310 P. 

• 
Noch ein rur.KiU'^h'q der Marburger 

D e D:ul»;!:hn .Tu^ond der Mar-
Inirgc-r Reirbsb'.bner tret fim Sonntag ge-
r)<'n dio Mille •• lugend d^^r T-.iS l.oibnitz 
zu einer.i Vr'•glrirh''V:ampf r.n und errang 
mit B:2 ',2'0) o'n.-n vonnrndcn Si^. 

> Die Nf'irburje' VT-T^rff h .• t b-.'iand «ieh 
in großer Form r ul ^cigfe e'ne Ru>Äge-
"ei^hTle^e I.v'' 's!ung. — Am ko.nmenren 
Sonntag trilft d .o Roirh'b.-hn-Jugerid mit 
de: IIJ di'S rir-v br-\ M'^^sters, Reichs-
l>(»hn Graz, 7.tif 

Mnniol  seh!"!*/. H. 'nki - l .  Am zweiten 
Ta-'je der ^V'-I'.V-Ver.-'.nstaUiuig ('es Rer-
l'r'^r "'"(.'(niiifr.pctr'fi !• im f« zu einer EJe-
yfynarg •wichcT; fv>dc»r!ch Monzel und 
Fftdiniiind H*:nk<>l. Nach boiderfioits schö­
nen Lo'f;i.unqwi gc*vs'nnTi Mf^nrel m't *5:6, 
7:5, 

Atlmira jfew.i ,n. Tin Mei«;l'^r'e( h iftsfip'el 
z^vi-; l-'^'n .Aih'i'ra ir .1 iTm Nruiir.q SK 
Obf blieb nJ- hl wie wir 
gr-'ern int'-'T?» • •-»« l"-.--!:!! t1!unr76feh-
i.• irrh'inili: h b-rirh'^^^n, fond^rn die 
wif^deivm in di'> GanViass-' zu ü•'"kge-
l•. ^li-1e AdTTiir ."  i r ' l  2 !i  ff-  ••- ' iei 'h Dadurch 
fallt der SK OherV.a rn - Tr.bellor.onde 

E LICHTSPIEL-THEATER jT 
FUr Jugcndl nicht lugelaii ••  FUri 

luginiil.  unlar 14 J. nicht tugelait<in.^ 

BURO-LICHTSPIELE. Heute  15, 17.30, 
19 ,45  Uhr .  Fernruf  22-19 .  . . Immen­
see"  pro longier t  — Der  Ufa- ,  
F t i rbf i ;m „ l inmtnto t"  (Ein  deut ic i ies  |  
Volkslied) mit Krlstip.' Säilerbaum, I 
Car l  Rat ldni2 ,  Paul  Kl lnce i  und  Oer-  j  
mnna  rao l ie r l .  • •  Sondsrvonte l -
lungin ;  Dicns tac  uod Mit twoch,  12 .4S !  
Unsterb l lchar  Walz i r ,  mi t  Paul  Hör-  i  
Ml ier ,  Fred  Licwehr  Huiu  l lu i t ,  ;  
Mnr ia  Andergas t ,  Fr ied l  Czcpa .  —;  
Ein  in te ressantes  Lebensbi ld  der  
WalzerköniKe S t rauß  Vater  und  

Söhne .  

iSPLAN«DE-LtCHTSP>CLE. Heute 
OlUch bti Frauin. Em Wien-FIlm mit 
Johannes  Hees ters .  Her ta  Mayen und 
Lot te  Lanc-  •  

LICHTSPIELE BRUNNDORF. Diens tae ,  '  
Mit twoch.  Donners tag  um 19.45  Uhr ;  |  
Dir Koiak und ill« Nachilgill  •  

•UrtGLICHTSPIELE CILLI, Sachscnte l -
dcrs t raDe Spie lze i ten ;  Wo' jhcnings  

17  und 19 .15  Uhi .  Sonn und Fe ier -
tDKi  14 .45 ,  17  und 19 .15  Uhr .  
Big einschl. 28 September. Um ntun 
kommt Hara ld .  I rene  von MeycH-
dor l t ,  Annel iese  Uhl lß .  Hans  Nie l -
Bcn,  Jose l  S ieber .  Ein  mvi te r iöser  
Mordla l l  s teh t  im Mit te lpunkt  d ie ­
ses  in te ressanten  Kr iminal f i lms .  •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. Spie l ­
ze i t ;  W 17  und l i i .n  Uhr ;  S  14 .45 .  
17  und 19 .45  Uhr  Bis  2S.  Sep­
tember: Dar Mcnn von den man 
ipr ic t i t .  Huinz  Ruhmamt ,  rheo  Lin­
ien .  • •  

LICHTSPIELTHEATER OURKPELD. Spie l -
Zel t :  b i s  auf  wei te res  wochentags  
um 16.30  Uhr ,  sonn-  und fe ie r tags  
10 ,  15  und 18 ,30  Uhf .  n iens taß  20 .  
b is  Mi t twoch 27  September ;  KIf -
n ig iwi l ie r ,  e in  Fi lm der  Liebe  zu  
Hof ,  mi t  Wil ly  Fors t ,  Caro la  Höhn,  
Paul  Hörblger ,  Hel l  FInkenzel le r .  

TONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pcl tau .  Von 26 .  b is  28  Septcmbi^r :  
MHdchcn Im Vor i lmmar ,  mi t  Magda  
Schneldcr ,  Heinz  Engelmann,  Cf l rs ta  
LOck. •  

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER. 
Peltau, Spie lze i t '  Wochrntags  17 .15 ,  
10 .45 ,  Sonntacs  14 .30 ,  17 ,15 ,  10 .45 .  
Diens ta i ; .  2G b is  Donners tag ,  28 .  
September; Olga Tschechowa, Willi 
E lchberger ,  Tr i ide  Mar len  und Heinz  
von Clewe Im h is tor i schen  Fi lmwerk;  
Oer  Favor i t  de i  Kals t r in .  — Ti tg l lch  
14 .30  Uhr  Jugendvors te l lung .  Zu a l -  i  
l en  übr igen  Vors te l lungen haben j i t -  '  
gendl ichc  unter  14  Jahren  wegen 
Pla tzmangels  ke inen  Zul r l t t l  

LICHTSPIELTHEATER TUFFER Von 
26. bis 28. Sept.:  AmphYtrlon. •  

VERORONUNOS- UND AMTSBLATT dal i 
Chefi der Zlvllvtrwalluno In der Un- i 
t t r i l a la rmark ,  Nr ,  19 ,  vom 9 .  Sep-  ;  
t ember  1944 Inha l t^ ;  Dri t te  Ver­
ordnung Uber  d ie  Virüf fent l ichunc '  
kar tographischer  Dars te l lungen vom ^  
19 .  Auxus t  1944;  Anordnung Uber  d ie  '  
Vereinfachung der Lohn- und Oe-
hnl t sabrechnung vom 21 .  Augus t  :  
1944; Anordnung Uber uie Musterung I 
des  weib l ichen  Oebur ts lahrgangcs '  
1927 für  den  Reichsnrbe l t sd iens t  |  
Weibl iche  Jugend In  der  Unters le ie r -  j  
mark  vom 71.  Augui t  1944;  Anord-1  
nung auf  dem Gebie te  der  Brauwir t -
tcha l l  vom 31.  Augus t  1044;  Be­
kanntmachung Ub*i die Verlegung ei­
ner  Diens ts te l le  von Graz  nach  Mar-
burg-Drau  vom 19,  Augus t  1944.  — 
llnialprali ft Rpl. 

Mein e inz iger  lellebter 
Sohn und Bru<ler  

Franz Perscliack 
44-Paniar-Or«nadler 

i s t  am 28.  Juni  1944 be i  den  
schweren  Abwehrki lmpren  an  
der  Invas lonsf ront  gefa l len .  

Wachse iherg ,  am 23.  Sep­
tember  1044.  

In  t ie fs te r  Trauer ;  Fram 
Panchach, Vr.ler; Aloltia, 

Schwester .  
7322 

Wir  geben  d ie  t raur ige  Nach­
r ich t ,  dab  meine  geüebte  gute  
Gat t in ,  unsere  Mut ter ,  ÜruB-

mut te r ,  Schwiegermut te r ,  
Schwester  und Tante ,  Frau  

Verona Löschnion 
nach laogem,  schverem,  mi t  

Geduld  e r t ragenem Leiden  fUi  
immer  von un^  gescblcden  i s t .  
Das  Begräbnis  der  Vers torbe­
nen  f inde t  am Mit twoch,  den  
27 .1  Ser tember .  um 15  Ul i r ,  

auf  dem Ma(da><>nenfr iedhot  
in  Drn ' iwei le r  s ta t t  

Marburp-Drau ,  Uontpre is ,  Im 
Felde ,  den  25 .  Sept .  19<4.  

In  t ie fer  Tracer :  Ignaz  Lisch-
nigg, (^atte: Vtra. luMa^ri, 
Rs imund Al( r«d  im Felde ,  
Pr l t i  und  Ludwig ,  Kinder ,  und  

a l le  t ibr igen  Verwandten  
7353 

Tie lbe t i l lb l  geben  wir  d ie  
t raur ige  Nachr iLht ,  daß  me!n  
guter  Gat te ,  un ter  Sohn,  Bru­
der ,  Schwager  und Onkel ,  
Herr  

Franzi Drschan 
Matchlnlsl dar Ersten Danau-

DantpfschiffahrliBasalltchiift 

im 30 .  Lebens jahre  durch  t ra ­
g isches  Geschick  se in  Leben 
ver lor .  

Die  See lenmesse  wurde  am 
Montag ,  den  18 ,  September ,  um 
8  Uhr ,  in  der  Pfar rk i rche  In  
Tüchern  ge lesen  

Stocken ' iammer .  Cl l l i ,  Hrva l  
ska  MltTOVica ,  Marburg-Drau .  
am 22 .  S< 'p tember  1944.  

In  t ie fer  Trauer :  
Karmals Drschan geb .  Turtachl-
novi t sch ,  Gat t in ;  Johann und 
Johanna  Drschan ,  El te rn ,  und  

sämt l iche  Verwandten  
7333 

(CedUner ln  für  e in ige  St imden vo ' tn l t -
Tiefb^t rüht  »ohM wir  d i r  « i  und Ba ' i lau i t tacs  im rani le ' avf -

t r . "ssihis «.i »nf ; ;  11 s; 
l i eber  Vater ,  Großvater ,  Schwie-  J  i «?  V;  '  «  
e i i rvnter ,  und  Bruder  Herr  5 ' " ' -

•  |Suchr  ehr l iche ,  f le iBIge  Wli  i« r l«Ti l ; l»  
.1 für  V( 'e :ng»( ten  In  ( I r r  Nühe  Mar t - j -ns  

Ant i l^e  untor  „Nlhe  yarbu .g i"  an  
d ie  Marb  Ztg . ,  Marburc-Prr .a  

3741-3 

gerva ter  und Bruder .  Herr  

Karl Kcstomai 

im Al ter  von  19  Jahren ,  am 
Donners tag ,  den  14 .  Septea iber  
1044,  ges torben  i s t ,  und  am 
10.  September  an  Städt i schen  
Fr ledhul  in  Ci i l i  zur  ewigen  
Ruhe  ge le i te t  wurde .  

Tüchern ,  I .eoben,  am 22.  
September  ig4- l  

lo  t ie fe t  Trauer :  Alo is ,  Prili  
u .  Jos t f ,  Söhne;  Amaüa,  Aueta ,  
Tdchter ,  }a ia t  krauA,  Schwie-
i^ersohn '  An. - tas ,  Amal l« i ,  Mt t t l ,  
Schwie<;er löchter ,  und  a l le  übr i ­

gen  Vetwandteu .  

Für  d l«  v ie len  Kram-  and  
Blumenrpenden . sowie  für  d ie  
tbremle  Bete l l lg imr  an  de '^  Be­
erd igung unseres  l ieben  Toten  
sprechen  wir  auf  d ie ' f in  Wege 
unseren  herz l ichs ten  Dank.  
Ktml l ien  Kas lomat  und Kraut .  
.1794 

GESCHAFTSANZEIGEN 

1| I ZU V E R M I E TT?n 

t  i K t ines  müül ie r tus  Zimtaae  an  i r r tn-
J  i teheuaeu  l ' . t e r tn  Henn ab  1 .  UUlo-

I  ber  zu  ver in .e ten .  Zuichr l f ten  unter  
] | . ,Sch!^ne  Auss ich t"  an  d ie  -M 7 . .  73 i0-7  

i I  C ^_M1ETEx^ GFSl jChT'^ l  

iuRgsr  Ha<tsa i t i«nr<r  sucht  f ic imLi  l i  
m6l ) . !e r tes  Zi iu iKer  mi t  oder  o l jne  Ver-
pf leguag.  Angebote  unter  . .Sofor t  
on  d ie  .M.  7  •>.»5  «  

l 'n te rs te l fe r  sucht  Bi t ib l ie r te i  Z l r iwor .  
Zuschr i f ten  an  hni t f l l t i ch ,  Ka<en>,« '  r  
Nr ,  10 .  be i  KrUchin .  e rbe ten .  7J .10  S  

i . lB^; ,e r ta t  oder  Kabi re l t  f j r  
beruf '» t i ' . Igen  f ic r rn  lu  mle tc i  gasuj l - t .  

I  / u :c t i r l l l en  ua te .  , ,Sol t i ;e"  an  d i j  
z ,  12r in  

I Pel i ' f s  mnbüer tes  7 l rnmnr  mi t  *\vi 
I  t i ' e l le r  Verpf legung von luhlgem Ihr rn  
I s ih r ic l i i len .»  fcsucht .  Ant r ige  unter  

. .Bald igs t"  an  d ie  M Z,  3754-8  
rCHAUEN SIE IN t l lDER HAUSAPOTHEKE 

NACH,  of i  s ie  'n  Ordnu"»  i s t  Ach 
len  Sie  daß  n icht»  verd i rb t  Ver­
wenden Sie  t i f i rc re  Er /eugnl i se  s te t s  
spars im Kauten  Sx  ers t  dann wie  
der  »c l rhe ,  wenn S  e  d ie  Res te  ver ­
braucht  haben  Chern  pharm Fabr ik  
Apotheker  Mi  Wilhe lm Fus ,  Wien  
111-40.  S t roh(a*se  25  Ruf :  U I2-2-3R 
Draht :  Chemofu*.  .13f l0  

WOHNUNGSIJ iUSCH f 

lauKl ie  sc t*ni re  2 ' t lmaurwchnur i j  
ge l ten  2  nder  IW.  Zimmer  imd Küthe .  
Adr. in der M. 7 7227-9 

K L E I N E R  
A N Z E I G E R  

Schmerzer fUI l l  geben  wir  d ie  
t raur ige  Nachr ich t ,  t IaO meine  
l iebe  Qal t ln ,  unsere  Mut ter ,  
Tochter ,  Schwäger in  und 
Schwlecer tocher  

. Elisabeth 
Scheucher 

am Montag ,  den  25 .  September  
1944,  nach  langem,  schwerem 
Leiden  uns  für  immer  ver las ­
sen  ha t .  

Das  Begräbnis  f inde t  am 
Mit twoch,  den  27 .  September ,  
um 16  Uhr ,  am StüJ t i s rhen  
Fr iedhof  In  Drauwel le r  s ta t t .  

Marburg-Drau .  GroB-Betsch-
kerek .  Im Felde ,  am 25.  Sep-
temt^er  1944 

Famllltn Scheuchar, PUriVp und 
Frank,  und sämt l iche  Ver-

7337 wandten .  

Z U  V E R K A U F E  m  \ \  
I Hasan zu  verkaufen  Brunndorfers t r ,  
1 Nr .  30 ,_  Marburg-Drau .  7357-3  

Hasan zu  ve ikaulen .  Anzufragen  be i  
Kurnik ,  Marhurg-Drnu,  Mühlgasse  1 .  

7345-3  

Sehr  gut  e rha l tene  be t r iebsfähige  Obst -
tp lndalpressa  zum Pressen  von Obst  
und  Trauben sofor t  zu  verkaufen .  An­
zufragen  be i  Fa  F ,  S t roO Söhne ,  Pe l ­
tau .  3767-3  

ZU KAUFEN GESUCHT 
Outerha l tene i  SIli-Klniierwagan zu  kau­
fen  gesucht .  Zu 'chr i f ten  an  d ie  M.  Z.  
un ter  „Si tzk inderwagen"  7348-4  

Guterha l tencr  ZwMlIngs-Sportwagtn zu  
kaufen  gesucht .  S i tz  nebeneinander .  
Ant rüge  unter  „Zwi l l ing"  an  d ie  M.  Z.  

I  Marburg-Drau .  3768-4  

I S T E L L E N G E S U C H FI 
LflhrsUMe be i  Zahnarz t  sucht  in |äh-
r iges  Mtdchen mi t  Pf l ich t jahr .  Ein t r i t t  
anfangs  Oktober .  Zuschr i f ten  an  Au­
gus t in .  Marburg-Drau ,  Mozar ls t raBe 
Nr .  58 ,  e rbe ten .  7336-5  

n. 
F F E N E  S T E L L E N  

Dli Elnalallung van Arhaitskrlltan Ist 
•n die Zasllmmung daa lualHndigth 

Arballsamtaa gtkundan 

Zwei  ehr l iche  Wlniarfamllltn werden  
aufgenommen.  Johann Schunkowi tsch ,  
Ober lehrer  und Landwir t .  Schra i tzdor l ,  
Pott Muusberg bei Peltau. -0 

äMTLiCKE 
NNTMACHUNGHN L(.\ 

Ti i r i i fN 

iwB'm-titm. »r. miUj' an'vm'ptjLiaTi-

\  i .  . .  - j  M *  u  

•s l f :  

" tn i i t  
' e :bn '  
uf  t .  

n -

i7 t :9  

Fi  T r . t i f rb i rno  

Lcn- i ' . e r i iaür ; .  i ;  t i i r . : t  S re . s rn;ark ,  Abte i lung  B,  und  
• i ' . c ' "  ' e  i • ' . » I r l ' ?  de. i 'ctr. der Z.vilver-

'Z t'i (ff t'; t»' 'rr n ark. ßir Dsau'tiag!« filr 
r : i . .  Lf r ' .  I rTt ' - i ' t ,  ' s t  »b  Mor t ra ,  dc ' i  25  r .»*p-

* .  von  n i j j .  P . i r18 .  lo  d i s  Gr ' iud t?  der  I  an-
1 '  r ;c t ia1 l  n rü i ,  ' •Kor ' ln 'p lu i?  12 ,  üb t rs leJe l t .  Fern-
;  c  ro .  
r*  i lon  ?• '  Sr r . ' t  )9 i4  

Der  f f i i l  i ' j r  * 'v lWirna! t i . r? ( )  in  doi  Un1crs»c1i rmBr!«  
i jc f  bCaUi t iK 'J t«  ;ur  r fnShr i 'Hg und Laudwir t scha l t :  

ptz. Or f.rtn^r. 

U N T E R R I C H T  

AtanChanat l skurs .  B*ginn  I .  Okt .  1944.  
Elnz i lu :« l t r r tch*  In  S te><og. ' a rh!e ,  
Deutsch ,  Buchhal tung usw.  Beginn  tä t ­
l ich .  Handelsschuld  Kowatsch ,  k 'a 'hu i . i .  
l l e r reucasse  4t>  7343-10 

I  RUNDE UND VERLUSTK | 
Ledtrhandschuh,  l ich thraun,  in  PHIt  
scbach  von de i  Brücke  b is  ßa^inhof  
i ' e r loren .  Abzugeben grgen  gute  Beloh­
nung be i  Anton  4 'odeorschtgc  Land 
Wir t ,  Pöl tschach  38 .  73r iO-13 

I V E R S C H I E D E N E S  
Diwan,  gut  e rha l ten ,  tausche  für  ta -
r tc l lofes  Df lmenfahrrad  Rif l l  Mar in ,  
3 runndorf ,  Kle is tgasse  95 ,  7334- l - t  

Ubernihme Führung,  Uberprüfuna  und 
• ibs ih l inse  von Buchhal tungen.  Ant räge  
«"" 'e r  „Bi lanzs icher"  an  d ie  M Z,  
Clin. 3765-14 

Unterha l tenes  Damenfahrrad  gegen 
Rundlunkempfäpge-  zu  lauschen  (ge­
sucht  Zuschr i f ten  oder  Anfragen  La-
cerverwal tung Unter rann  53a  be i  Pe t -
tau .  3760-14 

Tausche  schHne Bauparze i ta ,  nahe  
•Marburg ,  gegen  versenkbare  Singer -
NHhmaschlne  ode i  Teppiche  und Ll iu-
le r ,  Adress^  In  der  M.  Z.  7347-14 

Harrenfahrrad gegen Damenfahrrad  zu  
tauschen  gesucht .  Anzufragen  Edmund-
Schmi^-Onsse  8 ,  b .  Hauswar t .  734f i -14  

Tausche  b lnne  SMmlichladerichuh«, 30 ,  
gegen  große  Damenlederhandtasche .  Zu­
schr i f ten  an  d ie  M Z.  un ter  „Nur  ta ­
de l los ."  7341-14 

Harranschuht Nr .  41  braun,  tade l los ,  
t ausche  für  Damenschuhe  Ni  38 .  Kir -
tcbengasse  B,  Neudorf  7310-14 

Quterha l tenes  latl samt  Ei i i sa tz ,  Nacht -
kas ie r l  und  Kas ten  a l les  re in ,  tausche  
für  Perser teppich ,  2x3  Meter ,  Ant ra  
gen  ab  18  Uhr .  Adresse  In  der  M.  Z .  

7338-14 

KlTXrjMACIIUXG 
Vcreln<;jchunu ji-i •, r Heutgehll'Innen 

Uli*  l iv i i iam.,.nn«n 
Im Zuge der Veivg!iiir.(.*;ieintarhuti« unterbleibt in 

.Miiunlt, und dvt- siit .t i rür oen M. nat SfpteT.ber 
li)41, die bi'her du'cli ri.c n-5^ re Zuwendung von Z.-ihl-
«r i fn  -Min r ' f  VH'"-hre i i ! - . i - f  d* .  iHr  Hau-^sehi l f in- ien  
ft; rt'i' 'lit.Tildthen) iti i»ni;:i.l.tendei Sozlalverkicherunes-
:fit l-,e. 

W.: ;  TS e i i t f i i l t  In  K ' rk ' .u ' f i  d ie  \  e r r f l ich lune  zur  n io-
« t ' . ' . i i fu  ! ; .n  -n  I .  j  . ,>r  L ' ; J i i i  n r .d  Rf ' t r j i  n tc^ iwj i ju i .g  

i i>  i l l  rnvSihA. .  l ia l l r : ;  be^ch ' . t '  r ' e  Bel le rer inron .  
Die  Die  ' e r  J  : i i l  lu rnfUr  verDf l icb l tV d ie  für  

i l tumpf  t 'Ml i  Kl c't An ju  en t f ivMenücn Sor l . i lvcrs i -
hcmfi  !u-  • '* ;»  Ii  .Tr ' l ' th .  e ine  hesondete  ^vt lnr -
>r i i r r  I  f i i  r t>T.u t t ' a re i i ,  r fb '^ t  tu r  Et i izaMun!  zu  br in-
•  en .  Die  7" . . . ' uük .  i '*"  b . :  :1 . :esI ciis de  fol tenden 
* ' i  ' u  e- fo ' re i i  P  »  l l ' iü  des  re^e iT^iOig  7u  c iU ' iwU-

' r - ' i ' fn  r . e iu 'T«  v : ' J  t i fn  D en ' l . - ' . ehern  r f<-T 
•S ien  'r - . . -  4  nf  ! f t i ;» l ' e i  »er j ' en  Die  r inzs t i ' •  .g  
• t  LT 'e '  ' . ' • ' . • i . i r - .»  üe-  -Di . '«* .» ; ' ! ' en  
. (" •Zur  '  i r . r - :  r i , " - . . '  i r  df .Ml ich  lesba ie  Schi i f t  i l i«  

" i 'n i i r .« ' ' .  r i t ' f  Vf i" - -  Ul l i  7u '«me und i l ie  An<rbr l l t  de«  
'  e r ' t eebf*  nw. '  de '  Vonat  f r  den d  e  Bei t ra r j s^ ib ' .u i .g  
• rn>t .  » i ' i ' . eben  s ind .  

Se i  Ti i i  ' - t  • f< 'h ; ' ; l t i ' ;  T  F 'nrahlun?  wenden r i l rks t ln-
'>f  "Si l i  e i i ' .n i i iper  ' i rebni ' . losc i  Mahnung 
« ' •a r^ ' 'wr iT  e i l ' - • t t i e ' ' *n .  

Di . r  1 \« i t ' a r  i^ t  o ' :ne  Hücki lch i  nui  den  Zf^ l tpurk t  ' ' e '  
n ' iT ' . i '> ' ing  Bes .  • Hf l lEi inc^veThi l tP isses  b ' s  zur  ta t -

i i r t ' i r i i  - -n  t ' i ' .n .^mikSi ien  At>mr ' !dur :K der  Ver-
• i lc ' - r r ten  zu  en t r | r t i ; in .  

! •  cr  ' i i e in ;  iwfKO'r  den Be ' i ra t  lewel l s  für  e in  
i" i  vo 'Bi i '  •  P7••»a^ 'e r '  "nr t r t  d**  

- 'u r t r^ ' - r rh i i i i i s  vor  Ahl i iu l  de*  Vie i<et |nh«ef  für  das  der  
• . •7  e r t r ' f ' i t e f  " rurde ,  so  wi :«*  ( I r r  zuvci  bezahl te  Pe-

' . iK ru! '*c ' f ' i ; ' *b^n  wenn d i r  AbmrUtuni»  ze l teerechl  vor-
notnmen wurde  

•?l»'vsrslcl ' # r i in i 'nn»t»lt Unterftelerms'k, Martsurg-Drau. 
~7I0 Drr Leiter:  rrr. V Tsche'lga. 
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Kaufe  v ier  Ruan-Entan  (Weibcl ien) .  ev .  
ÄU«rhe  gegen  Rie iengäp e  ohne  Auf-

•ahlnne  Outsverwsl tune  Wesenhach l ' i ,  
Pos t  Wfl l ' .  ng  (be i  Muteck) .  7329-14 

Dt iek iar -Api ta ra t  mi t  Kopfhöre i  t ausche  
Iür  Damenfshr rad  ohne  Berc i lunt  und 
\uf iahWnE,  Draui rasse  8 ,  Marburg-Drau .  i 

7330-14  

Ahntnpa*-Ausfar t l |u i i | ,  D ' .kumant tnha-1  
schaf lunQ.  Fami l ien lorschungs ins i l tu t ,  
a ta r .  nr leska l  HO 3207-14 '  

Harranfahrrad  und S i lber taschenuhr  |  
tausche  für  Damenfahrrad  Adre« 'e  in  
der  M.  Z.  7352-14  I 

Hraunen Fl l ihul  tausche  
IMucher , '  Dürergasse  2J  
MatburgDrai i .  

•  l a t a  nie ichs t r  Rundfunkempfänger ,  
Klnderk lapps tuhl ,  K 'ndcrgehscht t le ,  
* 'as ihs«l»nder  mi t  Schüsse l  und  Kanne ,  
Bet tcndrahte lnsa tz ,  SuCi«  Teppich ,  lüu-
fe t  oder  drg l .  Mozar ts t r .  45-11  l inks .  

7349-14 

Sa  s i i  .  .j, .  

LEIPZIG, Ad.-Hifier-Str.S-H 

für  b lauen .  
Brunndorf ,  

7351-14 

Werbet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Kreuz! 

Kochdicns t  in  der  

Gcmcinscliafts-Küchc 

und daheim noch Haushal l  und 

Wüjche besorgen? Wie guf.dafJ 

Henkels erprobte Reinigungs* 

Helfer bereit  stehen, un* ihr tu 

helfen und Arbeit ,  Waschpulver 
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Königin des Herbstes 
Sie ist unbf><tritten die Aster. !n d»n 

erfiten Herbfittagen tw>t sie aich zu voll-er 
Pracht entfaltet Immer an<IerG Arten von 
Ihr öffnen ihre Auqen und t'ie spätesten 
erschemen noch m NovoinlxT. Sie sind 
die letzten Biume-n im Jahre umi auf ihre 
Sterne fallt oft ^chon Schnee. Uber 200 
Arten kennen wir, jahrlich kommon abor 
inwier wieder neue Züchtung ierqehn.&se 
da2u. Jedes kleinste Bauerngärtlein hat 
wohl ein pd-ir Aitern s'jchen und in d«n 
Gärten vor den Häusern in der Stcidt 
blühen e. e jetzt in bunter Fülle. Die Aster 
ist hatiptfiächlirh eine Zier- und Gar-
tejipflanze, kommt jedoch auch im wil­
den Wuchs vor, w'e die Alpen- und diie 
Bergafiter, sowie cKie AlpenrnaSUebchen, 
da« auf den Bergen de« Unterlandes zahl­
reich zu finden ist. 

Warum duften nun c'^'e Astern nicht? 
Hier lif-gt eine der Werbemothoden in 
der Natur. Jede blühend« Blume bedient 
sich ganz bestimmter Methoden, um die 
Insekten zur Bestäubung anzulocken. Bei 
manchen ist es der Duft, bei manchen die 
Farbe. Blumen, die ein sehr versteckte« 
und verborgene« Da-se n führen, wie etwa 
das Venlchen, oder das lief im Buschwald 
verborgene Maiglöckchen, brauchen 
einen starken Duft, um eich bemerkbar 
zu machcn. Und das Witterunn<?vermö-
gen der Insekten ist aut außerordentliche 
Entfernungen gam hervoriayend. Aber 
gerade d/ie buntesten Blumen mit den 
grelleten, fast schreiencien Farben duften 
nicht. Der Kl^atÄchmohn zum Beispi.el ist 
völlig geruchlo« und die Chrysanlhenn«n 
und Astern sind es genati «o, Sie blühen 
meist an Stellen, wo «ie weit und breit 
geseh^^n werden. Die Farbe iet ihr Aus-
iiange«ychi!d, auf das hn d,ie Insekten 
herbeieilen. Ebenso verhält es sich bei 
einer anderen prächtigen Herbstblume, 
der Dahlie oder Georgine. Sie ist nach 
dem finnischen Botaniker Dahl benannt 
und wnrd, besonders in China, in Tausen­
den von Aborten gezüchtet. So versahie-
den, wie sich die Dahlien in ihren Far­
ben und Formen entwickeil haben, so 
ver6chied<«narlige Namen hat man ihnen 
auch zugelegt, phantdeiereich wie ihre 
Gestalt. 

W'ir botrachten die herrlichen Blumen 
mit Freude, aber auch mit ein bißchen 
Wehmut. Zeigen sie uns doch an, daß es 
mit de« Sommere Pracht endgilV^g vorbei 
iet! Viel sind diese Herbstblumen auch 
besungen worden. Zum Schluß wollen wir 
ein paar Reime wiedergeben, in denen 
diese Freude und Wehmut so recht zum 
Ausdruck kommt. 
»Stell auf den Tisch d,ie duftenden 

Reseden, 
Di« letzten roten Astern trag herbei 
Und laß uns wieder nur von Liebe reden 
Wie einst im Man, wie einst im Mai...« 

H. A. 

Wackere untersteirische Frauen 
Es gibt Frauen, die mit ihren e.genen 

' AlUaiissorgen so beschäftigt sind, daß 
sie darüber hinaus an nichts ande es 
denken können und auch n.cht wollen. 
Gewiß, im sechsten Jahr d.eses gewal­
tigen Rmgens um unsere gescmtej 
Existenz, um das Lehen unseies Volke«, ] 
sind dip Aufgaben für unsere Friu^n 
nicht leicht. Das bringen d e Umslande | 
mit s.ch. Einkauf,. Haushalt- und Fami- j 
lienversorgung beinsprurhen ein Viel- ; 
faches riier sonst üblichen Ze.t. Aber es 
gibt auch Frauen, die dieselben Nöte und 

, doch noch Zeit haben oder sie nngen 
, lieh die Zeit ah, um außer ihren sonsti­

gen Pflichten noch ein übriges zu tun, 
weil ihnen bewußt ist, daß Dautschland 
heute jede zusätzliche Aibeil<stunde 
benötigt. D.is sind die tapferen Frauen 
in Front. Sie sind wie die Namenlosen 

i  unter den Männern in vorderster Linie, 
; die ihre Pflicht »chlirht und einfach er-
I füllen, nicht, weil »ie müssen, sondern 

weil sie wollen und das C^efühl es ihnen 
gebietet. Von solchen Fiauen wollen wir | 

I heute einmal reden, zu ihrer eigenen 
Anerkennung, aber auch zum Ansporn 
für die anderen. 

Da sind die Frauen der Marburger 
Ortsgruppe 3 de<! Stein'schen Heimfit-
bundes, d'außen in Meiling. Sie haben 

^er weiß, wie groß und mannigfaltig 
diese A beit ist. Doch das ist ihnen noch 
nicht genug. Sie wollen noch mehr lei­
sten und so reihten sie sich unter der 
Leitung ihrer Ortsfrau Beck noch in den 
ehrenamtlichen Arbeitsdienst ein, da, wo 
es ihnen am nötigsten schien. Sie gingen 
geschlossen in einen größeren Betrieb 
und sagten: »Hier sind wir, was gibt es 
zu tun?* ' 

Und nun sitzen sie in einem großen 
Saal und lassen die langen Rollen der 
Rohware, die fertiggestellt den Verwun­
deten und Kranken dient, über die 
Arbeitstische gleiten, um «le Zu »putzen*, 
das heißt, um «ie von Fehlfäden und 
sonstigem zu säubern. Es ist kein schwe­
rer Dienst und sie können sitzen dabei, 
aber er muß geleistet werden, damit die 
Sachen ihren Zweck erfüllen können. 
Fleißig arbeiten die Scheren und der 
Betriebsführer schaut wohlgefällig drein 
über die Hilfe, die ihn von manchen 
Sorgen befreit. 

Es sind alte und junge Frauen dabei. 
Manche von ihnen leistet außer diesem 
ehrenamtlichen Dienst noch einen an­
deren jm verpflichteten Arbeitseinsatz. 

Der ältesten unter ihnen wollen wir 
hier ein namentliche« Denkmal setzen. 
Es ist Frau Manie Kowatschitsch, sechs-

Da ist eine an­
dere Frau, eine 
Geschäftsfrau. Sie 
macht für ihren 
Mann die Steuer­
buchungen, klebt 
die Marken, besorgt 
den Hau&halt. Man 
sollte meinen, das 
wäre genug. Aber 
sie ist noch im Amt 

^Frauen tätig, arbei­
tet stundenweise 
für einen kriegs­
wichtigen Betnieb, 
übernahm aufter-
dem Heimarbeit 
und nun stellt» sie 
sich auch hier noch 
ein. »Sagen Sie 
bitte, wie schaffen 
Sie das alles?« war 
meine Frage. »Ich 
arbeite«, sie lächelt 
dabei, »bis spät in 
die Nacht, aber, 
ich will dadurch 
meineJn Sohn helfen, der an der italie­
nischen Front kämpft.« 

Da sind auch Frauen, die trotz ihrer 
Krankheit bei diesem Ehrendienst nicht 
fehlen wollen. Eine von ihnen ist juqen-
leidend, hat ihren Mann und einen Zim­
merherrn zu versorgen sieht im Kriegs­
einsatz und ringt sich doch noch täglich 
vier Arbeitsstunden hier zum »Putz.=in« 
ab. Eine andere leddet schwer an Gelenks­
rheumatismus und hat sehr schmerzhafte 
Anfälle, aber trotzdem arbeitet sie hier 
fünf bis sieben Stunden Eine andere 
hat offene Füße, hilft ihrem Mann in der 
Schuhmacherei, hat zwei Buben und 
trotzdem, sie arbeitet hier. Sind das nicht 
Frauen, vor denen man hohe Achtung 
haben muß? 

.j. 

Die 76]ähriqe. 

I Man könnte noch von vielen erzäh-
i  len, von den Frauen, diie schon g^rofle« 
I Kriegsleid mit Würde tragen. Da ist die 
I Ortsfrau selbst. Ein Sohn ist bereits ge­

fallen, ein zweiter ist vermißt und der 
j dritte wird schon reif für das Feld, Oder 
; eijie Witwe, die auch drei Söhne hat, 

von denen einer vermißt Ist, während 
! die beiden anderen an der Front kämpfen. 
I Es wird einem eigen ums Herz, wenn 
I man bei solchen Frauen ist. »Wenn dl« 
I Söhne etwas leisten müssen, müssen wir 

Mütter auch etwas dazu beitragen«, sagt 
mir die eine und viele andere schauen 
mich ernst aai und unterstreichen diese 
Worte. — Ja, wir haben schon Frauen, 
tapfere Frauen! 

Juldii« Witte 

Die Flauen an ihren »Putz«-Tischen 

Hausbrandberechtigte Landwirte 
Hausbrandberechtigte Landwirte, die 

monopolabgabefreien Branntwein herstel­
len wollen, mußten diese Absicht bisher 
jährlich spätestens am 15. Oktober der 
zuständigen Zollstelle durch eine beson­
dere »Jahresanzeige für den Hausbrand« 
anzeigen. Der Reichsminister der Finan­
zen hat jetzt verfügt, daß die Einrei­
chung der besonderen Jahresanzeige für 
die Dauer der Kriegswirtschaft unter­
bleibt. Die Hausbrandberechtigten, d e 
im Betriebsjahr 1944/45 (1. Okiober 1944 
bis 30. September 1945) monopolabgabe-
frei brennen wollen, brauclien also zum 
15, Oktober 1944 keine Jahresanzeigo 
einzureichen. Sie müssen aber, wie bis­
her, jedes monopoldbgabefreie Brenn­
verfahren spätestens acht Tage vor dem 
Beginn des jeweiligen Brennverfahrens 
mit einer »Anmeldung für den Haus­
brand« in zweifacher Ausfertigung bei 
der zuständigen Zollslelle anmelden. Die 
Anmeldung des e'sten Hausbrandveriah* 
rens im Betriebsjahr gilt zugleich ils 
Jahrosanzeige. 

* 

Wir gratulieren. Am 29 September 
feiert der Wagnermeister Jnsef Maier in 
Altneudörfl bei Radkereburg mit «einer 
Ehegattin Maria die 25. Wiederkehr des 
Hochzeitstages. 

Ehrung rüstiger Handwerksmeister. Die 
Partei ehrte in Eibiswald siebon ver-
daenlft Handwerksmeister, die troti ihres 
hohen Alters von 63 bis fi5 Jahren immer 
noch voll im Arbeitseinsatz stehen. Der 
älteste der Handwerker, der Schuh­
macher Jeschovnigg, ist seil 61 Jahren 
Meister. 

Es wird verdunkelt von 19.45 bis 6 Uhrl 

I alle ihre Sorgen und Pflichten wie andere 
Frauen euch, und sie erfüllen sie redlich. 
Es gibt wohl keines ihrer Familienmit­
glieder, das sich irgendwie über sie be­
klagen würde. Aber was sie darüber 
hinaus leisten, das reiht sie ein in jene 
Gruppe der tapferen Frauen, die sich ein 
stilles Denkmal in der Geschichte un­
serer Tage setzen Sie reden nicht davon 
und wollen nicht davon reden. Man 
muß in stillen Minuten mit ihnen spre­
chen, um zu erfahren, wie groß und un­
verzagt ihre Leistung ist. Daß sie neben 
der Sorge um ihre Familie eine große 
Bürde eh enamllich innerhalb ihrer Or­
ganisation für die Untersfeiermark freu­
dig tragen, ist ihnen selijstverständlirh. 
Sie tun dies in dem stolzen Bewußtsein, 
dem Führer und Volk d^mit zu dienen. 
Wer irgendwie in der Organisation steht. 

undsiebiig alt. Sie. hat schon viel Leid 
im Leben erfahren. Eine Tochter ist ge­
storben. Für einen gelähmten Sohn hat 
€iie acht Jahre den Lebensunterhall mit-
verdient und für eine Enkelin arbeitet 
sie heute noch. Sie klebt bei einem 
Kaufmann die Lebensmittelkarten, siie 
arbeitel die« und dcis und nun, so sagt sie, 
will sie auch hier noch helfen. »Ohne 
Arbeil werden mir diie Stunden zu lang­
weilig«, meint sie bescheiiden. Sie ist 
das Musler einer arbeitsamen deutschen 
Frau, die wir ehren und schätzen wollen. 
Nebenbei bemerkt: Sie be'rmt mit emem 
gewissen Stolz, daß sie schon seit ihrem 
14. Lebensjahr die »Marburger Zeitung« 
liest. Und sie erwähnt auch, daß ihr 
verstorbener Mann bei der Bahn war imd 
daß eine kleine Pension ihr das Leben 
erleichtern hilft. 

Dicnstnadel für Eisenbahncrinnen 
Der Reichsverkehrsminister hat eine 

Dienstnadel als besondere Auszeichnung 
für solche Eibenoahnennnen gestiftet, die 
im Krifigsoinsütz unter besonders schwie­
rigen Verhältnissen an Stelle eines 
Mannes bei den deutschen Eisenbahnen 
Dienst leisten. Es soll damit zugleich der 
Dank der männlichen Gefolgschaft der 
deutschen Eisenbahnen für die Mitarbeit 
zum Ausdruck kommen, die die Frau 
Seite an Seite mit dem Mann im schwe­
ren Kriegseinsatz leistet. Die Dienstnadel 
wird in drei Stufen verliehen, und zwar 
'in Bronze für dreijährige, in Silber für 
sechsjährige und in Gold für zehnjährige 
Beschäftigung, Die deutschen Eisenbah­
nerinnen haben mit hohem Arbeitseifer 
und starker Pflichttreue dazu beigetra­
gen, döß die Eisenbahnen ihre gewalti­
gen Aufgaben im Dienste der Kriegs­
wirtschaft eifüllen können. Eine Würdi­
gung dieser beispiellosen Leistungen 
wird durch die Dienfilnadel gegeben. 

« 

Traktor vom Zug qeiamml. Vergange­
nen Mittwoch ereignete sich in der Nähe 
der Bahnstation Unterpurkla bei Rnd-
kersburg ein fcchwerer Unfall. Der T'ak-
torbesit^er Domitner aus Pfarr.sdorf über­

querte das Geleise in dem Augenblick, 
als aus der Richtung Radkersburq ein 
Zug heranbrauste. Der Traktor wurde 
vom Zug erfaßt, sodaß er «ich über­
schlug. Der Lenker und eine Begleiterin 
wurden schwer verletzt, besonders die 
Frau. Beide Verunglückten wurden ins 
Krankenhaus geschafft. 

Jugerdgastsfätte in schOner Aipenwelt, 
In Alpenraute bei Lienz wird in diesen 
Tagen eine Jugendgaststätte eröffnet, 

; die Mittagessen an Kinder und Jugend-
i liehe verabreicht. Die Gaststätte wird 

durch die HJ betreut. 
Sinnvolle Einteilung des Beherber­

gungsraumes. Die Wirtschaffsgruppe Be-
herbergungsgewerbe erstrebt mit der 
Reichsgruppe Fremdenverkehr die Ent­
fernung der Dauermieter aus den Beher-
bergungsbelrieben. Neben der sinnvollen 
Einteilung des noch vorhandenen Beher-
bergungsi riume« gilt es, die Beherber-

j gungfvmöglichkeiten zu vermehren. Zu 
diesom Zwecke sind Verhandlungen ge­
führt worden, d'o demnäcfifit ihren Nie­
derschlag in einem Erlaß zum Gastßtät-
tengeselz finden werden. Darin ist fest­
gelegt, daß alle jetzt noch geschlossenen 
Bohorbergungsbetriebe dem Fremdenver­
kehr wieder zur Verfügung zu stellen 
sind. Es gibt immer noch viele Gasthöfe 

und Fremdenheime, die stilliegen. Für j 
die Eröffnun" und Weiterführung stehen 
Fachleute zur Verfügung, vor allem Bom­
bengeschädigte. In dem zu erwartenden 
Erlaß ist auch die Angliederung der Pri­
vatzimmer an Beherbergungsbetriebe be­
handelt. Die Hotels bekommen so mehr 
Möglirhket, Dauergäste auszuguartiercn. 

Einstellung den Postdienstes nach Finn­
land. Eter gesiamlB Po^triienst nach Finn­
land ist mit sofortiger Wirkung einge­
stellt worden. Sendungen dahin werden 
von den Postämtern nicht mehr ange­
nommen, unterwegs befindlicl^^ an die 
Absender zurtickgeleitet. 

Luftschutzräume für Jedermann zu­
gänglich. Trotz wiederholter H'nweise 
kommt es immer wier'er vor, daß der 
Zutritt in private Luftschutzkeller bei 
Fliegeralarm hauisfremden Personen mit 
der Begründung verweigert wird, der 
betreffende LuftRchutzraiim sei nur für 
die Hausbewohner vorgesehen. Ein der­
artiges Verhalten widerspricht nicht nur 
den gegebenen Vorschriften, sondern 
auch c'iem elementarsten Bogriff der 
Volksgemeinschaft. Jedermann muß da« 
Recht haben, boi Fliegeralarm, soferne 
er einen öffentlichen Luftschutzraum 
nicht mehr erreiichen kann, den nächsten 
privaten Luftschulzraum (Keller oder 
Splittergraben) aufzusuchen. Es ist die 
Pflicht der HausluftechutzwaTle, dafür 

zu sorgen, daß der Zutritt zu den Luft-
schulzrnumen bei Fliegeralarm nach 
Maßgabe des vorhandenen Faissiiinigsrau-
mes auch hausfremden Personen gewährt 
wird. 

Stodi und Land 
Trlfail. Kürzlich ist einer der äUesten 

Einwohner Trifails, der Auszügler Mi­
chael Saberloschnik, im hohen Alter von 
91 Jahren gestorben. Femer ctai4)en Sta­
nislaus Tschosch, 20 Jahre alt, und Jo 
hann Slapschak, zwei Wochen alt. 

Oberradkersburg. Der hiesige Apothe­
ker Mr. Ph. Karl Kupferechmid t>€geht 
demnächst seinen 80. Geburtstag, Seit 
Kriegsbeginn leitet Kupferschmid «eine 
Apotheke hier In Oberradkersburg, Un­
tergries 12, ohne jede Hilfe. Seine Ehegat­
tin wird ebenfalls in wenigen Tagen 
ihren 80. Geburtstag begehen. 

StraB. Ein großer Dienstappell ver­
einigte im Kinosaale in Straß deo Orts­
gruppenstab Nach Kurzreferaten des 
Propagandaleiters Koppitz, OrUaoat^cJ-
lers NSV Falk und der Frauenschafts­
leiterin Pgn. Falk sprach der Ortsgrup-
penleitei* über den totalen Kriegseinsatz 
and gab wichtige Hinweise und Anord­
nungen. Danach ergriff Gauredner Pg. 
Adunka das Wort und sprach über die 
politische und militärische Lage. 

Tauschverkehr mit Mangelware ist strafbar 
Die Verbrauchsordnung bezweckt die 

regelmäßige Versoj-gung des deutschen 
Volkes nach MaJVgabe des Erzeugungs­
volumens. Sie verfolgt d<i« Ziel, aJle Ver­
sorgungsberechtigten gleichmäßig oder 
— wie die nach Lebensalter und Lei­
stung vom Normalverbraucher unter­
schiedenen Verbrauchergruppen — im 
E^nklanig mit ihrem besonderen Einsatz 
zu bedenken. Voraussetzung für den Er­
folg der Verbrauchsregelung iet, daß die 
Erzeugung ihren Weg zum Verbraucher 
in deir vorgeschriebenen Welse zurück­
legt und daß die Ware nicht in unkon­
trollierbare Seitenkanäle verschwindet. 
Die Zufeilungsmcngen sind so bemessen, 
daß sie jedem »das tägliche Brot« ge­
währleisten. Sie «ind auf den laufenden 
Bedarf abgestellt, also nicht zur Anle­
gung von Vorräten bestimmt. 

Trotzdem gibt es Menschen, die diese 
wohlgefügle und unter den schwierig­
sten Bed'ingungen bewahrte Ordnung aus 
Eigennutz zu durchkreuzen versuchen. 
Aus Habgier oder in der Annahme, s'ie 
hätten es nicht nötig, sich in die gege­
bene Ordnung zu fügen, beanspruchen 
sie mehr. Was sie käuflich nicht erwer­
ben können, wird auf dem Tauschwege 
versucht. Wenn jemand etwas anzubie­

ten hat — sei es Ware oder edn« Dienet-
leislung — dies aiber abhäivgig macht 
von der Herga/ba von Naturalien (bewirt­
schaftete Leben&mitlei), so Ist dieser 
Tauschverkehr verwerflich, und er muß 
sich nicht wundem, wenn Siich das Son­
dergericht eines Tages mit ihm beschäf­
tigt. 

Ebenso ist es verwerflich, wenn der 
Tauschlüsteme dem Landwirt bewirt­
schaftete Lebensmittel durch Angebot® 
anderer Art, so durch Überlassung von 
Tabaikwaren aus den eigenen Zuteilun-
fen, zu entlocken sucht, in beiden FäJlen 
wird der Landwirt zu einem Verstoß ge­
gen die gesotzlichen Vorschriften verlei­
tet, indem ablieferungspflichtige Erzeug­
niese der allgemeinen Versorgung entzo­
gen werden. 

Der Landbevölkerung fällt daher die 
wichtige Aufgabe zu ,6irh durch solche 
Außenseiter nicht von der richtigen Aus­
legung cter gesetzlichen Bestimmungen 
abbringen zu lassen, sondern ihnen in je­
dem Falle die Tür zu weisen. Denn nur 
die genaueste Erfüllting ihrer Ablleife-
ningepflicht trägt auch In Zukunft dazu 
bei, die Leistungsfähigkeit des Versor­
gungswesens wie bisher zu sichern. 

Die Mädchen A tl 
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Wie Zauberwesen standen sie miil ihren 
Lusern da und begannen wieder ver­
traut zu äsen, da die Mädchen unbe­
kümmert weiterschritten. Au? verschlun­
genen Pfaden erreichten sie die Eisen­
bahnbrücke, gingen unter ihr durch und 
betraten wieder die Au. Stefanie begann i 
leise vor «ich hinzui.«nc|cn. Erst in der 
Nähe des Zeltplätze« glitten sie in den 
Kocher und schwammen. Zuweilen 
kämpften sie m'tten in der Strömung, zu­
weilen gingen sie ihr aus dem Wege und 
tummelien sich in stillerem Wiisser. Ga­
briele überholte die Schwester, sank un­
ter und tauchte nach spielerisrhrm Troi-
benlassen neben ihr auf, W'e riesige Pa­
lisaden erhoben sich die Ulerpappeln d^s 
Zeltplatzes über ihnen Die Lutt roch 
nach Wasser, Erde und warmer Wiese, 
nach Wurzelwerk und dunstigen Laub­
gewinden. Das über dem Wasser sich 
spreizende und fächernde Blattwerk war 
schwarz und erwchien den Scbwimmenin-
nen wie kunstvolle Schcronschnitte. Blut-
weld«rich und wild«r Hoffen bildeten 
mit Weiden, Schilf und Binsen einen 

dichtverfilzten Gürtel, in dem es gluck­
ste und klatschte. Gleich großen Mücken 
tanzten Fledennäuse darüber. Einmal 
schäumte e« zornig errefft im Schilf. G'n 
Raubfisch mochte auf Jagd sein. Voller 
Wunder waren Fauna und Flora in dsr 
Nacht. 

Sie erreichten den Garten, kletterten 
über diie Trittleiter und eiildeckten jo-
manr'en auf der Bank, auf der ihre Män­
tel Inaen. Bs war Mami. Im Fraiienh^uS) 
war Licht. M>ima meinte, d^ß s'ch der 
Vetter bereits zurückgezogen habe. Gn-
dnm lit.'ge schon zu Bett. Nur Biqnka Gei 

noch nicht da. Und dcuiri  erzählte Mama, 
daß Bi'anka bei Frieflrich Wilhelm gewe­
sen se-i. Gudrun hal)e ts ilir erzählt. 
Bianka habe sich verlobt, hibe abor 
Morells weijen keine Möglichkeit ge­
habt, es ihr bei Tisch zu sagen. 

Herrlichl« riefen die Mädchen aus. 

Sie stre'^ften diie nassen Anzüge ab 
und (»chlüpften in ihre Mäntel. Stefanie 
sang wieder leise vor sich hin. Gabriele 
ging m t Mama durch den Garten. Ste-
Mnie betrat da« Hauf;. 'rnd bald darauf 
hörte man sie im Salon Klavier spielen. 
Morgen werde eio fifich Hall fahren, hatte 
sie erklärt, abcinds sei e'n Manöverball, 
sao weido Michael Krüger treffen. 

»Recht so, mein Kind«, hatte die Mut­
ler ges^igt. Gabriel© und die Mutler blie­
ben stehen An« den Salonfenstern drang 
Stefanies weiiche Stimme; 

Du bi.st Orplid, mein Lhnd, 
das ferne leuchtet! 
Vom Meere dampfet dein besonnter 

^ Strand 
den Nebel, so der Götter Wange feuchtet. 
Uralte Wasser slofigen 
verjüngt lun deine Hüften, Kind! 
Vor deiner Gottheit beugen 
sich Könige, die deine Wärter s'nd. 

über dem Lichteneck kündete weißli­
ches Zucken den auftauchenden Mond 
an. Die Mutter stand vor Gabriele und 
meinte: »Wahre und echte Liebe rechnet 
nichts an und zieht nichts ab, Gabr'ele.« 

»[Xi hasfs heute schon einmal gesagt, 
Möma.« 

»Ich dachte, du habest es vergessen.« 
»Nein-nein, Mama!« 
Die Mutter stützte sich auf die Tochter 

und setzte d\ie Wanderung durch den 
Garton fort. »Wir wollen warten, bis 
Bicinka zurückkommt und uns berichtet, 
was s'e vollbradit hat.» 

»Jd, Mama.« 

W e i t e r e  Z w i s c h e n f ä l l e  
Am folgenden Morgen wurde zeitiger 

als sonst gefrühstückt. Aber nur die 
Mädchen saßen vor dem Hause am Tisch. 
Die Mutter hatte sich noch nicht erho­
ben, und der Vetter Otfried Morell war 
noch nicht erschienen. Beim Waschen im 
Badezimmer hatten die Mädchen nicht 
gelärmt. .Stefanie erschien reisefertig, 
und Üidnka rief aus: »Aha, du verduitestl 

Ich habe auch ke'.ne Lust, mit dem 
Herrn Vetler im Land herumzufahren!« 

Baild darauf verließen Gabriele und 
Stefani.e die Au. 

Und kurz d-arauf erschien Otfried 
Morell. 

Er fragte nach Gabriele und Stefanie, 
und während Bianka sich entfernte, hörte 
sie, wie Gudrun von Stefanies Reise 
nach Hall berichtete. 

»Da ist ja Manöverball!« rief Morell 
aus. »Gestern las Ichs in der Zeitung.« 

Bi-anka betrat das Haus und ging zu 
Maina ins Zimmer. Sie eilte ans Bett und 
s«ink srhiurhzend an die NTutter. Der 
große Tag ihres Lebens erschütterte sie. 
^Friedrich Wf'lhelm wird also am Sonn­
lag seinen Besuch machen und dich 
fragen.« 

»Ich bin ja so glücklich, mein ICind.« 
»Ach, M^>n>a, ,er wird gewiß fitottern 

und stammeln, weil er vor lauter Einfäl­
len und Empfindungen keine Worte f'n-
del. Aber im Gescliäft, du, da kann er 
tadellos redfen. Erika hat mir erzählt, daß 
ei dort von allen am besten und ge­
schicktesten sprechen kann und daß er 
immer dann sprechen muß, wenn es 
etwas ganz Verzwicktes zu regeln gilt.'* 

»Er wird es zu etwas bringen, mein 
Kind.« 

»D'e Sache mit dem Vetter und mit 
dem Trikot habe ich ihm aber noch nicht 
er/.«hlt.« 

»Soll ich dlies an deiner Slatt tun?« 

»Nein, Mutterle, ich selbst w^ll« Ihm 
sagen.« 

»Recht so!« 

Dm Mädchen schöpfte zitternd Atem. 
»Ich werde heute nicht in sednem Auto 
fahren. Stefanie ist in Hall. Gabriele will 
nicht, und Gudrun auch nicht.« 

»Warum Gudrun nicht?« 

»Ich habe ihr die Sache mit dem Tri­
kot erzählt. Er ist der gemeinste Mensch, 
der mir je begegnete! Und da« mit seinem 
Heiratsantrag ist doch einfach verrückt, 
nicht wahr! Zuerst will er Gabriele und 
dann plötzlich mich! Ach, Mama, du 
mußt ihn heute noch zur Rede stellen 
und Ihn einfach hinauswerfenI Heoite 
nochl« 

»Wenn ihr ihn nicht hinauswerft, wird 
er bleiben.« 

»Aber zur Rede'mußt du Ihn stellen, 
Mama!« 

»Das ist eure Sache! Ihr habt ihn ein­
geladen!« 

In diesem Augenblick schJüpfte Gu­
drun durch die Tür, »Bianka«, berichtete 
sie erregt, »er fragt nach dir, er hat mich 
dich holen geschickt.« 

»Er soll siich zum Teufel Scheren!« rief 
sie erzürnt. »Und du, Gudnm, bleibst 
ndcht mehr allein bei ihm! Vor einem 
solchen SchmulTfink ist iman ja «eine» 
Lebens nicht mehr sicher! Und du, Ma­
ma, darfst nicht mit iiun duiiiaihren!« 


